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Nichtamtlicher Teil.
Das neue Ministerium.

Tas ueue österreichische Ministerium lvird in
den meisten Blättern in freundlichster Weise bê
grüßt.

Tic „Nene freie Presse" zieht lino dem Um-
stände, das in dein neuen Kabinett Männer ver-
einigt sind. die lino den Neiheii ursprünglich radikal'
nationaler Parteien hervorgegangen sind, die fo l -
gerung, daß die nationale Duldsamkeil langsam er
slarke und die nationale Ermüdung auch die l̂ egner
milder gestinnnt habe. Heftige 5iückschläge lverden
freilich konnnen und nationale 'lieibuiigen die be
fänftigten Leidenschaften lvieder zu voller Stärke
anfachen.

Das „Nene Wien. ^agblatt" erklärt, die Man
»er. die jetzl an die Spitze der (Geschäfte treten,
Nm'rden sich ein unsterbliches Verdienst erwerben,
lvenn es ihnen gelänge, Ordmulg in die zcrfahroucn
und . '̂rrisscncn Vcrhältnisfc nnftrcr Volksr^rtrc-
MNl̂  nnd dcr bcidl.'n Ncichächälftt'N ^ncinmwcr zu
brnil^'n. Man halic der ncncn ^iosiicrnnq dt'n Na-
mon dc» Pfinnstlninistcrinino sil'^clx'n. Ticsl'r Kamc
'st V0n der allerdcNcn VorwdiiMmg.

Dao „i>rl.'!nd^ndlatt" fnhri ans, d r̂ ^nsain-
lncnschlus'. van Dl'iitschl'n, Polen und (5.̂ 'chl'n in
'̂Mcin >tadinl,'tt dcnx'ise, das; dic Absichten der ncnen

^caienmss anf aroszc ^iclc qcrichtct sind. Dainit
allein sei der Anoschlns', alleo dessell qeqeben. ivao
die Voller ent^oeit. Alle vercint die Wahlrefonn,
alle vereint der notwendige Schutz der österreichi-
schen wirtschaftlichen Interessen nnd jener Rechte,
die ^stcncich ans dein Auöl^eich5werfe des Jahres
l^l»? abzuleiten berechtigt ist.

^ie „^eit" hält den Eintritt parlamentarischer
Minister in dao Kabinett fi'ir deu ersten ^chriü
Uir lonftitlttionellen Parität diesseits nnd jenseits
der ^eitha. Noch sei es nnr ein Anfang. Mögen die
Männer nnd Parteien, die den ersten Tchritt er̂
möglichen, beharrlich nnd klug an dem begonnenen
Werke arbeiten, dannt in nicht all^nserner ivrist znm
3egen deo l^csainlreicho die volle konstitutionelle
Parität erreicht werde.

Ta5 „Neue Wiener Ionrnal" sieht in dem
halbparlamentarischen Ministerinn, eine Über-
gaugoform, die solvohl Merkmale der Vergangen-
heit. als alich der, Znknnft anfweist. Tao österreichi-
sche Volk lvird darüber wachen, das; diese hoffnungs-
reiche Enlwicklnng weder gestört, noch zur Hlnck'
bildnng gedräiu^t werde.

Die „Österreichische Vollozeitnng" betont, das
parlamentarische Ministerium sei der lebendige Be-
weis dafür, daß es anch bei nns etlvas gibt, was
die Meinungen und ^»efinnnngen über den Hader
des Tages zn einer höheren Auffassung der Staats-
pflichten emporhebt. Der jetzt bereits erzielte Ge
winn wird, selbst wenn Zwischenfälle ihn verkürzen
sollten, unverlierbar bleiben.

Tas „Illustrierte Wiener Extrablatt" gibt sich
der.^offnnng hin, das; nunmehr den, gegenwärtig
bestehenden Verhältnisse ,',u Ungarn ein Ende ge-
macht wird.

Tas „Vmerland" findet es überraschend bei
der Zusammensetzung der neuen Regierung, das;
sie es unterlief, mit den konservativen Parteien,
lyroßgrnndbesik, Ehristlichsozialc und Zentrum,
eine Verbiiwnng herzustellen. Dic nicht berücksich
tiglen Parteien werden dieo iveniger fühlen, als die
'Itegiernng, die sie ansznschlies;en für gut fand.

Tas „Teutsche VolksblaU" fordert von den
nenernannten deutschen Ministern, das; sie den
Monarchen furchtlos und mannhaft über die wahre
Stimmung der Bevölkerung aufklären, dann wer
den sich die neuen Männer ein bleibende Position,
den Tank der Völker und einen Ehrenplatz in der
(beschichte unseres weiches sichern.

Tie „Teutsche ^eitnng^ sieht in dem nen<>n .Ka-
binett einen entschiedenen fortschritt. Nun gelte es
^ und das bleibe die Hauptsache — sich wirtlich

mit Uugarn anseiuandcrzufchcn.
Tas „Wiener Teutsche Tagblatt" versichert die

Männer ans deutsche», Neihen, die in das Kabinett
eintraten, seiner besten Wünsche mid tatkräftiger
Mitarbeit! Aber keine überschwenglichen Hoffnun^
gen, leine Vertrauensseligkeit, keine Unvorsichtig-
keit :

Tie „Arbeiterzeitung" erklärt, die nene Ko-
alition habe die seltene Gelegenheit, sich mit einer

ruhmvollen l^roßtat in die beschichte des Bandes
einzuführen, mit der raschen und glatten Durch,
führnng des allgemeinen Slimmrechts. Gelingt ihr
dies, so werde der Anhm dieses Nerles eine so
warme Empfehlung an die Völker sein, wie sie die
grös;t,e nationale „Konzession" nicht sein kann.

Die russische «Sternkammer».
Ter.Korrespondent der „Pol. .Uorr." in Peters-

burg schreibt: Es ist beiläufig ein Vierteljahr her,
das; in verschiedenen hauptstädtischen l^eiellschafts-
kreisen die Bezeichnung „3ternkammer" in Verbin-
dung mit dein kaiserlichen Hoflager, damals in
Enrskoje Telo, auftalichte- zunächst zaghaft, dann
immer zuversichtlicher nnd häufiger. Hic und da
begegnete man auch in der ausländischen Presse
einer diesbezüglichen Andeutnng. Die russischen
Zeitungen dagegen haben erst in den allerletzten
Tagen, nnn aber anch, wie auf ein LostmgswoN,
gleichzeitig, Veranlassung genommen, sich lX's Ttof
fes zn bemächtigen. Je nach Temperamnet und pô
litischem l^Iaubensbekenlünis. lvird init stärlerem
oder bescheidenerem >trastaufwande einem l̂ egner
zu ^eibe gerückt, der nur im Neiche der legende
eristiert. Es soll die „Hofpartei", natürlich mit
Znstimmnng des Zaren, eine Organisation gebildet
haben, die sich als regelrechtes liegen- oder l'lber
Ministerium präsentiert. Togar die .'llollenvertei
lnng in dieser.Körperschaft wird mit positiver 3 i
cherheit angegeben, f ü r den Vorsitz nnd die Ressorts
der finanzen nnd des Innern, für die Agrarfrage
nnd das Verkehrswesen usw. werden Träger sehr
bekannter Namen genannt. Diese höchste bnreaukra
tische Instanz soll nun lx'rnfen sein, sämtliche Vor-
lagen des Ministerpräsidenten nnd der einzelnen
Minister vor Herbeiführung einer kaiserlichen Ent
scheidnng zu überprüfen. ,̂n diesem Zweck trete die
sogenannte „Tternlammer" auf jeweibige Einlxru
fnng zn Peratungen zusammen, ivelchen m b<i'on-
ders wichtigen fällen Zar Nikolaus persönlich vor
sitze. An diese „Enthüllungen" wird denn auch die
>t'lage geknüpft, das; das Wideripiel dieser „3tern
kammer" gegen den gesetzlichen und verantwort
licheu Mininerrat die Arbeitstätigleit des letzteren

Feuilleton.
Das Preis-Angeln.

Von O. 6». 'D. V^dgen.
(Schluß.)

„Also erfinüen Sie imincr noch (^schichten
deim Angeln:'" spöttelte Martha.

„Nein, nein, Sie tun mir unrecht. Das ist
leine erfnudene (beschichte, sondern lauter Wahr-
heit!" lind dabei hielt er das weiße, weiäie Händ-
chen noch immer fest umschlossen, und weder er
noch das junge Mädchen schien das zu bemerken.
Es kam ihr erst zum Bewnhtsein, als sie — zum
dritten oder vierten Male mm bereits — wieder
seine heisten kippen darauf fühlte. Da entzog sie
ihm, bis in die Haarwurzeln errötend, mit leiser
Gewalt die Hand.

„Nun müssen Sie aber wieder zu >Mer
Angel hinaus!" sagte sie lachend, „lind ich ver-
spreche Ihnen auch, nicht wieder unartig zu sein
und kein noch so kleines Stückchen Holz wieder ms
Wasser zu werfen!"

„Ach — mag die Angel ruhig draußen liegen
bleiben - heute fange ich doch nichts mehr."

„Das werden Ihre Ängelfrcnnde aber recht
schmerzlich bedauern, denn nun kommen sie ja nm
"n Dutzend Flaschen ^-ekt!"

„Wie — das wissen Sie auch'-"'
Martha nickte verlegen mit dem 5kipse. „vuv

ler dem fenster dort habe ich das gan^e Gespräch
nut angehört."

.veinzes Augen hingen verzückt an dem lieb
reizenden Antlitz des jungen Mädchens. Dann
blitzte es schelmisch in ihnen anf. „Wenn Sie solches
Mitleid nut meinen freunden haben — von Ihnen
hängt es ab, ob sie den ^ekt bekommen oder uicht."
Und da hatte er auch schon wieder ihre Hand m ocr.
seineu.

„Von mir? Wie soll ich das verstehen?"
„^iauz einfach: wenn es mir vergönnt wäre,

den schönsteu, den köstlichsten fang zu machen
fische brauchten's ja nicht gerade zu sein!"

Martha mochte wohl den Sinn der Worte ver
standen haben, denn sie schlug errötend die Augen
nieder- die Hand aber entzog sie jh,,, ^-ht. Und
das betrachtete Heinz als ein Zeichen der Ermuti
gnng, und nnter dein Einflüsse dieser Ermutigung
legte er den Arm um die schlanke Taille des stm-
geu Mädchens, und leise erst, dann fester und fester
zog er sie an sich, bis sie sich schließlich fest um-/
schlugen hielten. Und nicht nnr umschlungen hielten
sie sich, sondern ihre kippen sauden sich' auch, nur
vermochte sie nachträglich uicht mehr festzustellen,
wer eigentlich den Anfang mit dem >Wssen gemacht
hatte. Und da sie sich über diesen strittigen Pnnkt
nicht einigen konnten, so tanfchten sio in der folge
die >liisse ahne Wahl und ohne Zahl — selig in
dem berauscheuden befühl der ersten Liebe.

Ein dumpfer .Mall machte der Seligkeit ein
plötzliches Ende: das Zeichen, daß das Preisangeln
vorüber sei.

Schnell noch ein >tuß — und dann noch einer,
mW dann uand Heiu ,̂ wieder draußen bei seiner
Angel.

Als er, sie aus dem Wasser herausnahm, beugie
sich Martha zum fem'ter des Pavillons heraus:
„Nuu, Hal einer angebissen?"

„Ja, — ein Vackfisch!" gab Heinz in übermüti
ger Lanne zurück.

„Du, du!" drohte sie mit dem finger, „das
ist eine Beleidigung', über d ie Jahre bin ich hiu
aus!"

„Nun, — dann ein l^oldfisch!"
„Pfui, du realer Mensch, du!"
„Ich meine ja einen fisch nrit einem goldenen

Herzen."
„Ah so. das ist was anderes, das will ich gelten

lassen."

I n langer Reihe kamen die Angler angezogen,
ein jeder seine Beute in einem Ney tragend- die
einen mehr. die anderen weniger. Heinz war der
einzige, der überhaupt nichts gefangen hatte. Und
trokdem machte er ein riesig vergnügtes l̂ estcht.

„Meine Herren!" sagte er dann, als alle bei-
sammen waren, „mit dem versprochenen Dutzend
flaschen ^ekt wird's unu nichts. Ich bitte Sie,
mir's nicht übel zu uehmen, wenn ich zwei Dutzend
flaschen zum besteu gebe!"

Da zeigte sich am fenster des Pavillons Mar
thas verschämt lächelndes Besicht,, und nun wußten
die Angler auch, was es mit der Verdoppelung der
^ektauflage für eine Bewandtnis hatte. Und neid
los gestanden sie ihrem Angelgenossen die Sieges
Palme im Preisangeln zu.
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auf schritt und Tritt erschwere, ooer gar niner-
binde. Schon oie Prüfnng der alv Inhaber der ein-
zelncn Fachressorts verbreiteten Itamen genügt
allerdings, um die vollste Überzeugung von der Un-
richtigkeit, ja Unmöglichkeit dec- Gerüchtes zu, ge-
winnen. Werden doch Persönlichkeiten nebeneinan-
der gereibt, die nach Lebensstellung, persönlichen
Verhältnissen und anch politischer Vergangenheit so
wenig homogen, sind, daß schon ein Zusannnen-
sitzen im gemeinsamen Kollegium, geschweige denn
ein unmittelbarer Gesamtverkehr mit dein Zaren
handgreiflich ausgeschlossen erscheint.

Der Wahrheitokern besteht, wie sich aus Grund
zuverlässiger Ermittlungen feststellen läßt, nur in
der Tatsache, daß der Kaiser in der ihm eigenen ern-
sten Auffassung seiner Pflichten sich in Nachfragen,
in welchen er das eigene Sachverständnis nicht für
ausreichend hält, aber gleichwohl die Anhörung ver-
schiedener Ansichten für geboten erachtet, durch Ver-
mittlung der dazu berufenen Vertrauenspersonen
seiner Umgebung, das Gutachten bewährter Fach-
lentc schriftlich einholen läßt, anch wenn diese in
dem einen oder anderen Falle sich nicht in amtlicher
Stellung befinden. Unverständlich ist aber, wie
eine Gepflogenheit, die analog wohl an sämtlichen
Höfen geübt wird, wo der Herrscher seine Entschlie-
ßungen nur nach gewissenhafter Prüfung des Für
nnd Wider abzugeben wünscht, zu solch entstellender
Aufbauschung führen konnte. Es ist bisher nirgends
einer Seele innerhalb oder außerhalb Nußlands
eingefallen, es einem Minister zum Vorwurfe zu
machen, wenn er etwa bei der Vorbereitung von
Gesetzentwürfen, oder in speziellen seiner Verwal-
tung unterliegenden Fragen fachmännischen Rat
anch außerhalb der Reihen seiner vortragenden
Näte einzuholen für zweckmäßig erachtet. Tarf also
die Ansübung dieses gnten Nechtes, ja der wohlver-
standenen Herrscherpflicht, dem obersten Träger der
Staatsgewalt als „Seltsamkeit" ausgelegt werden?
Man müßte meinen, daß er nnr allgemeine An-
erkennung finden könne, wenn auch der sclbstherr-
schcnde Nussenkassier schwerwiegende Entschließun-
gen nicht nach eigenen Impulsen oder einseitigen
Darstellungen, sondern nur auf Grund sorgfältig-
ster Abwägung der eingeholten Voten berufener
Urteiler abgibt.

Politische Uebersicht.
La ibach , 6. Juni.

Bezüglich der N e i s e d e s C h e f s d e s
r u s s i s c h e n G e n e r a l s t a b s , G e n e r a l s
P a l i c y n, nach W i e n , scheinen, wie man aus
Petersburg schreibt, endgültige Bestimmungen vor-
läufig noch nicht getroffen zu sein. An unterrich-
teten Stellen bestätigt man, daß diese Neisc des
Generals Palicyn in der Tat vorauszusehen, stellt
aber zugleich fest, daß der Zeitpunkt dafür noch
völlig in schwebe ist. Der auf seinen gegenwärtigen
Posten erst vor kurzem berufene General Palicyn
wird, so betont man, indem er sich nach Wien be-
gibt, um sich dein Doyen der Chefs der europäischen
Gcneralstäbc, Freiherrn von Veck vorzustellen,
einen vielfach geübten Akt internationaler Höflich-

keit vollziehen, der aber zugleich oen sehr freund-
lichen Charakter der znnschen Rußland und Öster-
reich-Ungarn bestehenden Beziehungen widerspie-
gelt. Alle weitergehenden Combinationen jedoch,
durch welche seiner, 'lieise nach Wien besondere
Zwecke politischer Ar t zugeschrieben werden, na-
mentlich die Behauptung, daß General Palicyn zum
Träger einer speziellen Mission des Zaren aus-
erscycn sei, erklärt man als ganz aus der Luft ge-
griffen.

Die Major i tät , mit welcher das über die Hal-
tung der Kirche gegenüber dem S e p a r a t i o n s -
gesetze beratende f r a n z ö s i s c h e E p i s t o -
p a t sich für ein die Unterwerfung empfehlendes
Votum entschieden hat, überstieg, wie aus Par is
gemeldet wird, zwanzig Stimmen. Die EpiskopcUZ-
versammlung soll sich ferner für die Einsetzung
einer ständigen .Kommission der französischen B i -
schöfe ausgesprochen haben, um künftige Versamm-
lnngen entsprechend vorzubereiten, die Durchfuhr
rung der Beschlüsse zu betreiben nnd die jeweilig
sich als notwendig ergebenden Schritte einzuleiten.
M i t der Überbringnng des Beschlusse? und der Pro-
tokolle an den Papst wnrde Msgr. Fulbert-Petit,
Erzbischof von Besancon, betrant. Überwiegend
wird in Frankreich, auch in den gutkatholischen
Kreisen, der Erwartung nnd Annahme Ausdruck
gegeben, daß seitens des Heiligen Stnhles dem
Votum der Major i tä t der französischen Kirchen-
fürsten, welches zweifellos den Anschauungen lind
Wünschen der großen Mehrheit der französischen
.Katholiken entspricht, ernste Beachtung zuteil wer-
den wird.

Es ist nnnmehr, wie aus Kopenhagen gemel-
det wi rd. endgültig entschieden, daß der Kronprinz
und die Kronprinzessin vonDänemark sich am 15. d.
auf der.Königsyacht „Dannebrog" einschiffen wer-
den, nm der K r ö n n n g d e s n o r w e g i s ch e n
K ö n i g s p a a r c s in Drontheim am ^2. d. bei-
zuwohnen. Die Königsnacht wird vom Panzer-
schiff „Hcr luf Trol le" eskortiert werden nnd über-
dies hat der gegenwärtig in den isländischen Wäs-
sern befindliche Kreuzer „Hekla" den Befehl er-
halten, sich rechtzeitig nach Drontheim zu begeben,
nm bei der Ankunft des dänischen Kronprinzen-
paares zugegen zu sein.

Tagesneuigleiten.
— ( D a s T h e a t e r de r S c h ö n h e i t a m

A l b a n e r s e e . ) Man schreibt au- Nc»n vom
30. M a i : Vor einigen Jahren wars, Gabriel? d'An«
nnnzio ließ verkünden, daß er als italienisches Gegen-
stück zu Bayrenth an den Kratcrhängen des !^<->i«
.XIl)i>n,i« ein antik-griechisches Theater, ein „Theater
0er Schönheit" bauen wolle, in welchem nnr antike
oder von ihm zu schreibende antikisierende Dramen
aufgeführt werden sollen, nnd zwar nnter der Negio
und Mitwirkung von Eleonore Tuse. Es wurden
Gelder gesammelt. Pläne gezeichnet, und der Dichter
schien, nur auf den amerikanischen Mil l iardär zu
warten, d?r auch die finanzielle Basis für die Jahre
nach der Erbauung des Weihe-Festspielhauses schaffen
würde. Elwnore Dnse verlor aber bald di? Geduld,

Gleißendes Gold. "^ruck «"»en)

Roman von Erich Kriefen.
(42. Fortsetzung.)

I n dein Bestreben, Teresita zu trösten, sucht er
jetzt das Vergehen ihres Mannes zu entschuldigen. Er
sei damals noch jung, sich violleicht noch nicht der
Traglueite seines Schrittes bewußt gewesen. Jetzt
würde er so etwas nicht mehr tun. nein, ganz gewiß
nicht . . .

M i t einer herrischen Bewegung gebietet sie ihm
Einhalt. „Ich wi l l nichts mehr hören, kein Wort. Ih re
gangen Anklagen entspringen Ihrem kranken Hirn,
und mein Mann tut recht daran, Tie nnter Aufsicht
zn geben."

„ I n s Irrenhaus, wollen Sie sagen!"

Der Alte wird schon wieder heftig. Der Gedanke
an das Irrenhaus erregt ihn stets bis zur Unznrech-
nungsfähigkeit. „Fragen Tie Ihren Mann doch
selbst, Frau Morrison! Er wird nicht den Mnt haben.
>>hnen ins Gesicht zu lüget,. Auch werde ich noch heute
abend Nennto alles mitteilen. Er wird mir glauben,
denn er weif;, daß ich weder lüge, noch verrückt bin."

Bei der Erwähnung Nenato Tostis ist Teresita
zusammengezuckt. O, nur das nicht, nur das nicht!
Wenn Nenato die gegen ihren Mann erhobenen An-
klagen glaubte'. Schrecklich!

„Ich wi l l Ihnen einen Vorschlag machen," be-
ginnt sie bastig, „Bringen Sie mir Beweise für die
Nichtigkeit Ihrer Behauptungen. Bis dahin jedoch
schweifen Tic zu ieoermmm. anch zn Nenato Tosti!"

„ Ich werde Ihnen Beweise bringen. Inzwischen
suchen Sie Ihren Gatten davon abzuhalten, daß er
mich ins Irrenhaus schafft. Kann ich die Beweise nicht
bringen, so machen Sie mit nnr, was Sie wollen!
Leben Sie wohl, Frau Morrison!"

Der Alte wendet sich zum Gehen.
„Wollen Sie nicht über Nacht hier bleiben?" ruft

ihm Teresita nach. „Es dunkelt bereits, und der letzte
Zng nach Nom ist schon fort."

Teussen schüttelt den Kopf.
„Oder soll ich anspannen lassen? Sie könn?n

doch nicht in der Nacht allein den weiten Weg nach
Nonl zu Fuß zurücklegen!"

Der Alte schüttelt nnr immer den .Kopf.
Langsam, schwerfällig, ohne sich noch einmal um-

zublicken, trottet er zmn Hause hinaus, iiber die Ter»
rasse di? Parkallee hinnnter.

Tcresita blickt der gebeugten Gestalt lange nach.
Dann senkt sie da^ stolze Haupt, Sie ist tief nachdenk-
lich geworden.

E l f t e s 5< a p i t e l .
Nobert Morrison hat sich heute bei feinet, Ge-

schäften etwas verspätet. Tie Nacht senkt sich bereits
herab, als er in seinem Automobil die Landstraße von
Noni nach Frascati heraussaust.

Große silberne Sterne leuchten vom Himmel, Es
ist eine jener süßen südlichen Sommernächte, welche
das Herz mit unbeschreiblicher Sehnsucht erfüllen.
welck>e alles Edle und Erhabene in der Menscl>enbrust
wecken, welche die Gedanken von allem Irdischen ab.
lenken nnd sie seraphiileick einporsckwobei, lassen zmn
Allerhöchsten . . ,

obfclwn die Zeitungen schon von einein Tutzend Tra
men sprachen, die ihr Freund für das Theater der
Schönheit schreibe», werde; persönliche Zerwürfnisse
kamen dazn, nnd die große Schauspielerin begab sich
anfGastspielreisen, die schnelleren Gewinn einbringen.
D'Annnnzio aber verlor die Hoffnung nicht, zninal
der ausgesuchte Banplatz Eigentmn seiner geschiedenen
Fran, geborenen Principessu di Gallese, war. I m
vorigen Jahre starb der Herzog von Gallese, nnd
seine Tochter begann Verhandlungen, um das Terrain
zn verlaufe», für das ihr ein gnter Preis geboten
worden. Dem Gesetz gemäß innßte aber die Ein°
willigung des Ehemanns eingeholt werden. Da dieser
sie, verweigerte, kam die Sache an die Gerichte, die
Frau d'Annunzi'o das Verkanfsrecht zugestanden. An
Stelle des Theaters wird sich nnn bald eine Farn, er
heben, die zugleich Gemüsebau und Forellcnfischfang
betreiben wird.

- ( E i n e de r s e l t s a m s t e n n n d ge-
w a g t e st en W e t t e n,) die je abgeschlossen wnrden.
ist der in Chicago lobende Professor Adolf Glück ein
gegangen. Er hat sich verpflichtet, ein ganzes Jahr
hindurch ohne irgend welche Rücksichtnahme nichts als
die reine, unverfälschte Wahrheit zn sageil nnd jede
Lüge, auch die konventionellen, zn vernieidon. Olx'n-
drein will er jede Woche M) Sinnden hintereinander
fasten, keinerlei Vergnügungen aufsuchen, nnr im
gekochte Nahrungsmittel genießen nnd sich in seinen
Mden einer möglichst knappen Ausdrucksweise, b>
dienen. Für den Fall seines Unterliegen» hat er sein
ans 25.<»lX) Tollars bewertetes Hans seinem Nachbar
N. Jones verschrieben.

^ S e l b s t m o r d e i l , es g a n z e n V o l k ' s
st a in in e 5,) Merkwürdige Nachrichten kommen vom
Oberläufe der Flüsse Omolon nnd Opoja. Tie hier
wohnenden Tschnktschi verloren vor zwei Jahren dnrch
die Viehseuche ihre ganzen Hirschherden und gerieten-
in schreckliche Not. Unter den größten Entbehrungen
halb verhungert schlngen sie sich bis zmn ersten Grün

Mitte Jun i vorigen Ial,res dnrch. Ta nachher
von nirgends Hilfe kam nnd allen der sichere Hunger-
tod vor Augen stand, beriefen sie eine allgemeine Ver
saunnlnng des ganzen 'Omolon-Opojöker Stammes,
Nach '̂iner zwei Tage dauernder Beratnn.i, wurde be
schlössen! jedes Faniilienoberhanpt ninß seine Familie
nnd dann sich selbst ermorden. Gegen Morgen des
nächsten Tages war dieser Beschluß ausgeführt. Auf
den, geloählten Platze lagen eng aneinander die noch
gestern Lebenden, hente Toten. So endete ein ganzer
Stamm dnrch Selbstmord, ohne Nachkommen zu
hinterlassen.

( G e n d a r m e n h li n, o r.> Ein braver
Wächter der öffentlichen Ordnung ans den, flachen
Lande in einen» iwrdfranzösisclien Bezirke bat sick
folgendes geleistet: „Wir N . . ., Gendarm, sind in
Kenntnis gesetzt worden, daß eil, Individuum, das sick
für verrückt ausgab, die Gegend als Landstreicher
durchstreifte: wir nahmen ihn fest nnd als loir ihn
fragte»,, nns seinen Namen. Vornamen u. s. w. de
kannt zn geben, erwiderte er plötzlich, wir seiet, ein
omnmes Vieh. Da wir sonnt erkannt hatten, daß das
Individuum im Vollbesitze seiner geistigen Kräfte ist,
nahmen wir beiliegendes Protokoll gegen den Betref»
senden auf."

Ter Mann, welcher in seinem Automobil die
Landstraße entlangrast, hinter sich eine ganze Wolke
von Benzingernch er fühlt nichts von der Poesie
dieses zanbervollen Nachtlebens.

Sein? Gedanke sind geteilt zwischen den, Auto«
mobil, seiner Goldtannner der er heute wieder
einen tüchtigen Batzen zuführte, so daß die Kaffen
den glitzernden Inha l t schon nicht mehr zn fasset, ver
mögen nnd dein alten Teussen. der seit hente vor-
mittags, seit er so geheimnisvoll ans dem Aureal»
verschwand, nirgends ansznfinden ist. I n Nenato?
Wohnung hat er sich ixn, ganzen Tag nicht blicken
lassen, ebensowenig in den, Nestanrant, wo er gewöhn
lick seine Mahlzeiten einnimmt, so daß Nenato lx'
reits nnstlich besorgt nm ihn ist und fürchtet, der Alt:'
habe sich in einem Anfall von Geistesstörung ein
Leid angetan. Morrison macht es wenig Kopfschmer
zen. nw der „alte Narr" sick befinden mag' am lieb-
sten tvünscht er ihn dort hin, wo der Pfeffer nxickst.
Aber daß er so plötzlich verschwunden ist. wie wea
geblasen — beunruhigt ihn dock. Wenn er nnr kein
Unheil anrichtet.

>'tzt rast das Automobil an den Nuinen der an-
tiken Wasserleitung vorbei. Gespenstig wirf t der Mond
seine langen Strahlen auf die zerfallenen Burgen und
Mmn-reste. Ta wird Morrisons Blick dnrck ein 5"
sammengedncttes dnnkles Etwa5 gefesselt. Wie ein
schwarzer Klninpen hockk es an einen» der antiken
Bögen. Er kann nicht erkennen, was es ist, das Anto
mobil saust zn schnell vorüber. Aber es läßt ihn kenn'
Nnhe. Wie mit geheimnisvoller Mackl zieht es '«>«
hin zn jenem dunklen Pnnki, (Fortsetzung fulat)
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LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Laibacher Gemcinderat.

Der Laibacher Gemeinderat trat gest.'rn abends
zu einer ordentlichen Plenarsitzung zusnmmeu, an
welcher unter Vorsitz des Bürgermeisters H r i b a r
24 Gemeinderäte teilnahn,en. Zu Verifikatoren des
Sitzungsprotokolles wnrden die Genil'indelät? B e r -
g a n t und D i in n i t' non,iniert.

Zu Beginn dor Sitzung verlas der Vorsitzend?
?in Schreiben des Herrn Prof. Josef S t r i t a r , nx»-
mit derselbe für die ihm zu Teil gewordenen Ehrun-
gen anläßlich feines 7Ujährigen Jubiläums feinen
herzlichen Dank ausspricht.

Vor Nbergang zur Tagesordnung berichtete
Naurat Du f f« " ' über d?n projektierten Neuban znr
Unterbringung der städtischen höheren Mädchenschule
uud stellte den dringlichen Antrag, das-, im Sinne
der Bauordnung fiir die Landec'hauptftaot Laidach
auf Grund der vorgelegten Pläne die Baubelvilligung
erteilt lucrde. Bei diesem Anlasse erklärte Gemeinde-
rat L e n e e , daß nach seiner Ansicht die Fassade un-
schön sei und mit den übrigen Bauten an oer Blein.x'is.
straße nicht harmoniere, luec'halb es angezeigt wäre,
dcm Architekten Dr. Mar Fabian,' die Pläne uiit dein
Ersuchen zurückzustellen, die Fassade entspi-eclfend
abzuändern, lvelchem Antrage auch Geineiuderat Dot'-
tor T r i l l e r sich anschloß. Gemeinderat ^ u b i c
und Baurat D u f f ^ sprachen sich für die Beibehal-
tung der Fassade, wie sie vom Projet'tanten beantragt
ist, aus, da dieselbe dem Charakter- eines Schul-
g?bäudes gut angepaßt sei. Bei der Abstinnnnng
würd« d>er Alttrag auf Änderung der Fassade mit gro-
ßer Majorität abgelehnt und die vom Referenten be-
antragte Erteilung der Naubewilligung genehmigt.

Vaurat T u f f <̂  berichtet? weiters über das Er-
gebnis der Offertausfchix'ibung der Vanarbeiten für
die gedachte höhere Mädchenschule. Die Vauarbeit?,,
wurden wie folgt vergeben, und zwar die Erd- und
Maurerarbeit?,, an die Vaufirma G. T ö n n i e s ,
dic Steinmetzarbeiten an das Konsortium s a n i e r -
n i k - T o u,. a n V o d n i k. die Zimmermannsarbci
ten an Franz P u st, die Tpenglerarbeiten an Alow
L c n ö e l , die Dachdeckerarb?ite>, an Theodor ät o r n
un̂ » die Lieferung der Travcn '^ an die Firma
S ch n e i d e r 6 V e r o v « e k. Die erwähnt?,, Roh-
bauarbeiten waren auf den Gefamtbetrag von 132.MO
Kronen berechnet und wurde im Ofs?rtwegc ein Nach
las; von rnnd i l.lXX! l< erzielt. Der Van, welcher
bekanntlich an der BleiweiZstraße neb?n der Villa
Nenedikt anfgesührt werben wird, soll sofort in An-
ariss g^i^mmen iverdei,.

Gemeinderat H a n n « brachte einen Dringlich
teitoantrag, betreffend die Errichtung eines Kanals
m der s'opgasse ein, woselbst Herr Ioham, V o n a e
eine >lartonnagesabrik zn erbauen beabsichtigt. Der
^anal sei aus Tteinzeugrohren herzustellen und wo
lnöglich nolli hener auszufiihren. Der Antrag wurde
ohne Wioerrede angenommen.

Sodann wnrde znr Tagesordnung gefchritten und
belichtete znnächst MagistratSoirektor V o n <'i n a
über die eingelangten Gesuckie um Aufnahme in den
Gemeindeverbaud der Stadt Laibach: ^8 Geiucheu
wurde Folge gegeben, während die übrigen als ge-
setzlich nicht begründet abgewiesen werden mußten.
Vürgerpfründen im Betrag? von W 1, täglich wnrden
verliehen den, gewesenen Tischler Johann Krakovic,
dem gewesenen Handelsmann Hypolit Bil ina, den
Waisen Anna und Hermine Eolloretto und der Witlve
Johanna Hafn.r. An Stelle deo Tchlosscrmeistcrs
Franz Vrhovec wurde Gaftwitt Johann P a v .̂  e k
zum Armenvater und Bezirssvorsteher für Udn,at er-
nannt,

Namens der Personal und Nechtssektion r<-se-
rierte (^eineinderat Dr. Tav«"-ar über den Antrag
des Ttadtmagistrates in betreff dcr aus Anlaß von
Zubauten anzustellenden Reverse. I m Sinne dos
magistratlichen Antrages wären bei Erteilung von
Baubewillignngen für solche Znbanten ämtliche Cchät
zungen d?r fraglichen Objekte vorznnehmen und im
auszustellenden Reverse zu vermerken. Der Referent
findet für ein solche» Vorgehen in d?r Bauorduuug
für oie Stadt Laibach leine Begründung und ver-
spricht sich hievon auch keinen praktischen Erfolg, w?s
halb es sich empfehle, bei den, gegenwärtigen Usus
zu verbleiben. Der Antrag des Referenten wnrde
ohne Debatte angenommen.

Der Witwe nach dem städtischen Pol,z?M>ach
manne Ednard I r a n e r wurde die normalmäßige
Pension in. Betrage von lsX! l< und dessen nnver
sorgten Kindern Erziehnngsbeiträge von ie «<» l< jähr-
lich bewilligt «Referent Gemeinderat 2 v e t c k) und
der Bericht über die am 2. Apri l vorgenommene Slon-
triernng der städtischen Sparkasse (Referent Go
meinoerat L e n e e ) 3'"' Kenntnis genominen. De,n
Landesverbände zur Hebung des Fremdenverkehres
iu Krain wurde ein Beitrag von A M X angewie-

sen und den, österreichiscl>en Aui>fni,fts und Reise-
bureau in London, welches es fich zur Aufgabe ge-
inacht hat, d<n Strom d?r englischen Reisenden nach
Österreich und insbesondere in das l>errliche Alpen,
gebiet zu lenken, für das laufende Jahr eine Siüi-
vention von I M K niit den, Beifügen bewilligt, daß
die Subvention, falls die Tätigfeit dicfes Vurecm
von Erfolg sein sollte, in der Folge eine entsprechende
Erhöbung erfahren lverde (Referent Gemeini>?rat
M a l l y ) .

Über Ersuchen d?s Sloveniscl>on Schulvereines
beschloß der Gemeinderat die Etempelung aller amt-
liciiei, Schriften der Stadtgcmeiude init dcm Natio-
nalslempel (Referent L e n ö e ) , was einen jährlichon
Aufwand von zirka 150 K verursachen dürfte. Zwecks
physikalischer Experimente wurde die Einführung
elektrisci>en Stromes in ein Znnmer der I I . städtischen
K'nabenvolksschule beschlossen. Für die Ablösung des
Inventars des Eislaufv?reines wurde der Betrag
von UM» X angeboten (Referent S e n e k o v i « ' ) .

Namens der Bauscltion berichtete Gemeinoerat
H a n u ! ^ über den Rekurs des Hausbesitzers Joses
Bahovec gegen den Bescheid des Stadtmagistrates in
betreff der geplanten Restaurierung des bom Justiz-
ärar läuslich erworbenen Hauses Nr. 17 in der Ehrön-
î asse. Dem Rekurse wurde teilweise Folge gegeben
uud die Nestaurierungsarbeiten bei dem an, Seiler»
gang gelegenen Haustralt, welcher über die Negu«
lirungslinie hinausreicht, gegen Ausstellung eines
Reverses genehmigt. Das Verbot der Bewohnung je-
ner Räumlichkeiten, wo sich früher Arm'tlotale be-
fanden, bleibt jedoch aus sanitären Rücksichten auf»
recht. Vou den, Aufbau eiues Stockwerkes ober der
Turnhalle der I. städtisäien >tnabenvolt5schule wurde
vorläufig Abstand genommen, da diese Schule durch
Verlegung der l l l . städtischen ilnabenvollsschule auf
die Poljana entsprechend entlastet werden dürfte.

Vizebürgermeister Dr. Ritter von B l e i we i s
referierte über den Antrag des Bürgermeisters, be.
treffend die Benennung von Wegen und Stege» aus
dem Laibacher Schloßberge. Di? Stadtgemeinoe hat,
nachdem das Kastell in ihren Besitz übergegangen, mit
der Errichtung von Anlagen sowie mit der Auobesse-
:nng von Wegeu und Stegen begonnen, lueshalb auch
der Besuch des schönen Schloßbergplateaus sich immer,
lebhafter gestaltet. Aus Orientierung^ sowie aus
polizeilichen Rücksichten sei daher die Benennung der
einzelnen Besitzteile sowie der vorhandenen W.'ge und
Stege notlix'ndig geworden. Der Gemeinderm ge-
nelMigte die beantragte Benennung. Der von der
Studentrngasse zum .ttastelltor führende Weg wurde
„Na ovinkih", der Steg um das Kastell „Razglednn
steza" benannt^ der mit Fichten bepflanzte Gipfel
des Plateau hat die Venennuug „'Na zraönem" er-
halten. Der Referent bob die Begründung seines
Antrages hervor, daß diese Benennungen ausschließ-
lich städtische,, Besitz betreffen und die Entscheidung
des trainischei, Landesansschusses, betreffend die
Zweisprachigkeit der Straßennamen, oaher in diesem
Falle nicht in Betracht komme.

Dao Offert des >io,nitees zur Errichiung eines
Seehofpizes in Trieft, daß die Stndtgeineinde Laibach
dnrch einen entsprechenden Beitrag sich ^mi.n' Ränn,e
in diesen, Hospiz sicherstellen möge, wnrde mit Rück°
ficht darauf, daß ja alljährlich ein ,«,i,-^it r<on (>W X
zugunsten lrauler, nach Laibach zuständiger N ind^
in, Sechofpiz Grado bewilligt wird, abschlägig beschie-
den nnd schlichlich der Schlußbericrü über die im
Vorjahre durchgeführte Vergrößerung dec. städtischen
Elektrizitätswerkes genehmigend zur Kenntnis gc-
nomnien. Dem Betriebsleiter Ingenieur E i n ha
wurde für die Bauaufsicht eine Remuneration von
5M l< bewilligt.

Vor Schluß der öffeutliclie!, Sitzung stellte Ge-
meinderat M e g l i « ' an den Bürgermeister die An-
frage, ob es ihm bekannt sei, daß die hiesigen Fleisch-
Hauer die Fleischpreise abermols empfindlich erhöht
haben und ob er da diese Fleischv^^i,^,.,,^^ durch
die Viehpreise nicht gerechtfertigt sei dagegen ent-
sprechende Vorkehrungen treffen wolle,

Bürgermeister H r i b a r erwiderte, daß er dnrch
den städtischen Marktinspektor von der abermaligen
FIcischverwnernng in Mnntnis gesetzt wurde. Obwohl
nach der Versicherung der Schlachthausverwaltung die
Viehpreise keinerlei Erhöhung erfahren haben, fahrn
fich die Fleischhauer dennoch veranlaßt, dao Fleisch
erster und zlveiter Qualität um 8 n pro ziilogramm
zu verteuern? Dieses Vorgehen sl>j zumindest sehr
sonderbar; der Stadtmagistrat werde sich daher vei'
anlaßt sehen, dem Beschlusse der Fleischergenossenschast
dadnrch entgegenzuwirken, daß ^- solche, Fleisch-
hanern, welche Fleisch zu den alten Preisen (eventm'll
noch etwao billiger) anszufchrotten bereit sein sollten,
den gebührenfreien Verkanf vou Rindfleisch auf
Standplätzen in der Schulallee gestatten werde, wo-
durch sie sich die Miete für das Verkaufslokal er
sparen.

Gemeinderat 5< o z a l bestritt die Behauptung,
daß die Viehpreise keinerlei Erhöhung erfahren hät
len, und bezeichnete die vorgebrachten Beschloerd?,,
als unüberlegtes Gerede. Die stetig steiacnd.'n Vieh-
preise rechtfertigen vollkommen das Vorgehen der
Fleischhauer.

Gemeinderat H a n u ü verlangte iu, Namen der
arg betroffenen Beamtenschaft, daß gegen die lvill
kürliche Erhöhung der Fleifchpreife unbedingt etwas
geschehen müsse. Die besseren Flcischsorten werden
ohnehin exportiert und die Laibacher Konsumenten
sollen nun noch die schlechtere Qualität teurer bezah
len. Der Magistrat solle fich zu energischen Maß
regeln aufraffen.

Bürgermeister H r i b a r erklärte fchlk'Aich, daß
der Magistrat vorläufig den Verkauf von Rindfleifch
auf Standplätzen in der Schulallee freigeben locröe,
uno schloß hierauf um h Uhr die öffentliche Sitzung

I u der hierauf abgehaltenen geheimen Sitzung
wurde die erledigte Rechnungsrevideutenstelle in der
städtisclien Buchhaltung dem Rechnungsoffizial I o
hann P o l e verliehen.

( Z e h n J a h r e B ü r g e r m e i s t e r . )
Herr I v a n H r i b a r begeht heuer fein zehnjähriaM
Jubiläum als Bürgermeister der Landeshnnptstaot
Laibach. Aus oiesen. Anlasse findet an, 1K, d. M.
ein großer Fackelzug mit Serenade sowie zum
Schlüsse ein Kommers im „Narodni Tom" statt. -
Näherem luerden wir morgen berichten.

( D a s r ö m i s c h e G r ä b e r f e l d au d e r
W i e n e r s t r a ß e i n L a i b u c h . ) Die Grabungen,
die jetzt infolge des Entgegenkommens der „zlinetwln
posojilnica" auf den oiefer Tparkafse gehörigen Grün-
den fortgefetzt werden, weisen in den von den frühe-
rcn verschiedenen Funden, daß hic-r zeitlich ein neuer
Abschnitt des Gräberfeldes vorliegt. Nn,e Gräberfor
men tauchen aus: neben den, dachförmigen, mit einen,
Firstziegel zugedeckten Ziegelgrab, der, in den Rhein
landen häufig, bei uns nur vereinzelt auftritt, er
fcheint auch das gemauerte Familiengrab mit stufen
artigen Absätzen im Innern, die zur Ausnahme oer
Beigaben bestimmt waren. Daneben kommen iu bun
ten, Durcheinander neben Tlelettgrübern viereckige

! Ziegelgräber, Amphoren- und Freigräber vor. Der
!Liebenswürdigkeit des Herrn Professor B e l a r der.

danlt das Landern,useum eine Serie gut gelungener
Aufnahmen dcs Familiengrabes in Verbindung mil
den, älteren Skelettgrab, das mit älrua., Schale, Grab
lanipe und „Ferra sigillata teller" ausgl^tattet »var
Reichere Funde, die zud<in sehr gllt erhalte,, sind,
ergaben in der Regel di? Freigräber: schöne Gln^>
und Tongefäße in bisher noch nicht vertretenen For
men, Mesfer mit bronzenen Beschlägen, Fibeln, Güi>
telbeschläge mit Ornainenten, die den, vierten Jahr
Hunderte nach Ehristi eigentümlich find, beinernen
Spindeln mit Haarnadeln. Der Oberteil einer Haar
nadel ist zur >>m,d umgestaltet. Außerdem fanden sich
vor ein Beinling mit eiuer Tierfigur, Glasperlen.
zw?i <iufa6ie goldel,e Ohrringe und silberne Spiegel
mit geterbteni Rand. Das größte Interests weckt ade,
ein kleines Tongefäß, dessen Außenfläche mit bild
lichen Darstellungen bedeckt ist, wie eo bisher i>,
Krain nicht vorgefunden wurde.

( D e r V e r w n l t u u 6 s ra t d e r A f t i e u -
ba u g e f e l l fch a f t „ U n i o n " i n L a i b ach) er
hielt, wie man uns mitteilt, von den rnfsifchen ^liinst
lerinnen <''ernjecka nachstehendes Schreiben: Wir
gaben am 1. Jun i l. I . im groß?n Saale di's Hotelo
„Union" ein Konzert. Di<1er großartige Saal hat
nns durrl) seine Schönheit und seine Aknstil geraden
bezaubnt: <X>nn jeder Toi, von, ersterbenden Pianis
sinio bis zum stärksten Fort? kommt darin mit voll
kommener Klarheit nnd mikroskopischer Präzision zur
Gellung. Einen so vollkommen akustischen Saal, in
den, die volle Harmonie der Töne so präzise zur Gel
tnng kommt, fanden wir selten anch in gros^ii Städ
ten Europas. M i t Vergnügen bestätigen wir. daß un>
der Saal eine der angenehmsten Erilineruxgen an un
serc Konzerttournee durch Europa zurückläßt. Laibach,
am 1. Juni WlX!. Vera <"'e r n j e r ka j a, Peter?
burger Pianistin, Nadeida <''e r n j ec ka j u, Sän
geriu oer Petersburger Oper und des kaii. rnssisäx'ü
Musikvereines.

. ( D i e le tz te ö f f e n t l i c h e W e > <> l o jl)
in dieser Saison findet heute von 8 bis 10 Uhr abends
statt. Der Keller bleibt dann für öffentlich Weinkost
proben bis zuni Spätherbst geschlossen. Wir mache.,
deshalb die geehrten Besucher aufmerksam, daß mit
den, heutigen Tage auch die nichtverweudeteü Eou
pons ihre Gültigkeit einbüßen. Zur ätost gelangen ore,
verschiedene Tchilchersorten von Schöner, Alh und
Mit'lav,','«'. ein WelschrieSling und ein jlarmenet von
Frau I . Schwickert, ein lueißc, Burgnntx'r und l'in
sl-nner Tischiveii, von Al. Fcrj<iii''i«' so»mc <'in T<rc»h
wein von Frau lt. Wutfchcr, "<
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( T ch w u r g e r i ch t s v e r h a n o l u n g e n.)
Die dritte vorgestrige Vcrhandlllng wnrde gegen den
2 l̂ Jahre alten Inwohnersfohn Johann Goste ans
Podbor^t, G?richtsbczirk Stein, wegen Branolcguug
dnrchgeführt. Als Verteidiger fungierte Herr Advo-
katurskouzipient Dr. Ferdinand M ü l l e r . Am
19. März l. I . nach Mitternacht wurde der ,sieuschler
Franz Stele in Podbor.^t durch den Ruf aus dein
Schlafe geweckt, daß sein Hans brenne. Kaum hatte
er sich mit Weib und bindern gerettet, so stürzte auch
schon das Dach und das Gewölbe ein. Das ^eu?r
wurde dann mit Hilfe der Ortsbewohner lokalisiert.
2er Schaden betrug k l ^ K, Den Brand hatte dar
obgcuauute Gostc, ein arbeitsscheues und dem Brannt-
weintrnnke ergebene Individnnm, gelegt. Er hatte
am l8. März nachmittags in einigen Gasthäusern
getrunken und war abends zu seiner Großmutter ge-
gangen, um Geld für Branuttvciu zu erhalten. Da
er nichts ausrichtete, kehrte er voller Wut nach Pod<
bol>t zurück, luugert? dort herum und steckte endlich,
erbost wie er war, das Strohdach des Stele in Brand.
Er wurde zu acht Jahren schweren Kerkers mit einem
Fasttage allmonatlich sowie zu hartem Lag?r und
Duntelhaft am 1!>. März jeden Strafjahres verurteilt.
^ Gcsteru fauden nnter dem Vorsitze des H?rrn Lau
desgerichtspräsidenten Albert L e v i 5 n i k zwei Ver-
handlungen statt, bei den?n Herr Staatsanwcüt-Stell'
«rtreter Albert Nitter von L u s c h a n als Ankläger
fungierte. Die erste Verhandlnng betraf den ĵ l Jahre
alten Kenschlcr Franz Cerkovnik nno dessen Ehegattin
in ^iamenjc. Gerichtsbezirk Nadinannsdorf, n>egen
Verbrechens der Mnnzverfälfchnng. Te/m Franz Cer
kovnik wllrdc znr Last gelegt, daß cr in« März nnd
Apr i l l. I . nach dem gangbaren Gepräge der öfter
reichischen Uronen und Zwanzigheller-Viünzen ans
minderwertigem Metalle Münzen schlug und nnbefngt
nnd ohne erwiesene Notwendigkeit ein Gewehr trug.
Bei der Hausdurchsuchung wurdeu verschiedene Mo-
delle uud Neanifiten znr Nachahmung des Geldes
sowie vier nachgemacht«,' Kronen und fünf nachgc^
machte Zwanzigheller Miinze» vorgefunde». Darauf-
hin stand Eerkovuik die Münzverfälschung ein. Seine
Gattin hatte im Einverständnisse mit ihm falsche
Zwauzigheller'Stücke verausgabt: die Verfälschung
war übrigens für jedermann gleich kenntlich. (5er-
tovnik. dessen Verteidigung Herr Advokat Johann
V e n c a j z führte, wnrde zn sechs Monaten schweren
Kerkers nnd einem Fasttage allmonatlich verurteilt,
während seine Ehegattin freigesprochen wurde.
Die zweite Verhandlung wnrde gegen den 10 Jahre
alten, ledigen Bäckergehilfcn Franz Langer aus Sankt
Peter bei Nndolfswert wegen Verbrechens des Tieb-
stahles und Übertretung der ^ 1 und ^ des Gesetzes
vmn 24. Ma i 18,^ dnrchgeführt. Als Strafverteidiger
fungierteHerr I . T e n 5- c r. Langer hatte am 7. März
I. I . dein Josef Knkelj, Knecht des Viktor Edlen von
Wnrzbach, in Gradac bei Littai, aus offener Kannner
für Pferdegeschirr einen Pelzrock. Eigentnm des
Dienstherrn gestohlen, »vorauf aber auch sofort dessen
Verhaftung erfolgte. Er ist ein Gewohnheitsdieb, der
schon zwölfmal wegen Tiebstables. weites dreizehn -
mal ivegen Landstreiclierei nno viermal wegen Bet-
telns abgestraft wurde. Das Urteil lautet.' auf sechs
Jahre schweren Kerkers, einen Fasttag nnd hartes
Lager in jedem zweiten Monate sowie ans >')Nlässig-
keit der Anhaltnng in ein<'r Zn^angsarbeitsanstalt
nach verbüßter Strafe. - I,

^ < Üa w n ' T e n n i s - T n r n i e r.) Infolge,
eines uulicbsainen Versehens wurde gestern die Liste
der Herren, die das Ehrenpräsidium bilden, nicht
vollständig mlgeführt. Es hatte nämlich auch Herr
Hofrat Graf Nndolf E h o r i n s k y die besonders
Liebenswürdigkeit, in dasselbe einzutreten. Deu
Tnrnierteilnehmern nnd Mitgliedern des Vereines
wird bekanntgegeben, daß die Tennisplätze von«
II. Jun i an znm Training fürs Tnrnior reserviert
bleiben.

(G o t t f ch c ? r V o l t s l i e d e r.) Herr Prof.
Dr. T s c h i n k e l hat als Obmann des Arbeitsans-
schusses für die Samuilung der Gottscheer Volkslieder
öen, Unterrichtsministerium den Entwurf einer An«
leitung zur Sammlung nnd Schreibung oer Gottschecr
Volkslieder vorgelegt, die nach erfolgter Genehmigung
gedruckt und an die Sammler verteilt werden soll.
Desgleichen hat Herr Dr. Tschinkel die Nedigiernng
der Terte nnd die Verfassnng der wissenschaftliclien
Behelfe zu oenselben übernommen, während die No
digicrung des umsikalischen Teiles Herr Nobert
B r a u n e besorgt. Dem Ministerinn, wnrde ferner
der Antrag unterbr.'itet, die .Herren Oberlehrer Josef
P e e r z in Nesseltal nud Wilhelin T s c h i n k e l in
Morobitz zn korrespoildier.'nden Mitgliedern oes
Arbeitsausschusses zu erncnneli.

( T o k o l f e s t i n R a n n . ) An den beiden
Pfingstfeiertagen fand in Rann der Dc-legiertentag
des Verbandes der slovenisckien Sokolvereine statt.

dein sich die Enchüllung nno Eiinoechung des Ban-
uers des Totolvereines in Rann anschloß. Zu oer
Telegiertenversammlnng, di<' am Sonntag um 5 Uhr
nachmittags im großen Saal.' des ..Narodni Dom"
abgehalten wurde, halten fast sämtliche slovenischen
Turnvereine ihre Delegierten abgesandt. Uni k Uhr
abends fand zn Ehren der Delegierten im Garten
des „Narodni Dom" ?in Festkonzert statt, das sich
eines außerordentlich großen Zuspruches zu erfreuet,
hatte. Beim Konzerte fanden die Produktionen der
Laibacher Vereinskapelle nngeteilte» Beifall. Ver
dicntes Lob spendete das Publikum auch dem gemisch
ten Chore der <''ital»ica in Rann, der unter der Lei-
tuug des Dirigenten, Herrn Pfarrers I . M e s i ^ e t
aus Rann vier gemischte Chöre recht brav zum Vor-
trage brachte. Am Pfingstmontage vormittags fand
am Bahnhöfe in Rann der Empfang der zur feier-
lichen Enthüllung des Vereinsbanuers des Sokolver-
eines in Rann aus Kraiu, Steiermark, Istrien, Kroa-
tien und Serbien zahlreich, teils korporativ, teils in
Depntationen erschienenen Sokolvereine statt, welcl)e,
nach erfolgter Begrüßung zu eiuem Zuge formiert,
nnter Vorantritt der Musikkapelle in die Stadt inar
schierten. An der Spitze des ziemlich starken Zuges
ritt eine Kavalkade, hestehend aus :ll) Sotoltnrnern.
Punkt 12 Uhr fand im Garten des „Narodni Tom"
die feierliche Einweihung uno Enthüllung des Bail
uers oes Nanner Sokolvereines statt. Die Ein-
weihung des Banners, bei welchem Frau Dr. S t r a °
5 e k aus Nanu als Fahnenpatin fungierte, vollzog
der Pfarrer .Perr I . M e s ie et unter zahlreicher
geistlicher Assistenz. An den Enthülwngsakt schloß
sich ein Bankett im großen Saale des „Narodni
Dom". Das für l Uhr nachmittags auf den festlich
dekoriert?», Tnrnplatze nächst Nann anberaumte
Schauturnen sowie das Volksfest mnßten leider wegen
des mittlerweile eingetretenen Negei,Wetters abgesagt
werden und so fand denn das Fest im „Narodni Dom"
bei Gefang nnd Mnsik seinen würdigen Abschluß.

!l<.
( 3 chnlhau s d a u u n t e r st ü y u n g e n.)

Der Dänische Schulverein hat für deu Umbau des
Voltsschulgebäudes in Göttenitz 2<>00 l<, für not
wendige Ausbesseruugeu an, Schulhanse iu Masern
1000 l< und fiir Stoctcndorf ^00 l< gespendet.

< E i n e d r o l l i g e V e r h a f t u n g ) ging
an, Pfingstsonntage gegen l Uhr nachmittags aus dem
Hauptplatze in Rudolfswert vor sich. Um diese Zeit
verließ uämlich die sonst im Walde wohnhafte Zigeu
nerfamilie des Matthias Kova<"evi<', bestehend aus
dem Familienhaupte, oesseu Gemahlin und dein hoff
nnngsvollcn ungefähr l l ^.ahre alt^u Ttannuhalter,
eine am .vanptplatze in Nuoolfsn'ert befindliche Gast-
wirtschaft. Papa und Mama waren infolge der un
gewohnten Menge des genossenen (5vi5ek überaus
aufgeräumt und führten in einer sehr lauteu W?isc
Gespräche miteinauder. F-reilich war auch die sonst
so breite Ncichsstraße dem edlen Paare zu schmal.
AIs nnn der Zigennerpapa gegen das Stadthano zl«
kau,, konnte er es nicht über sich bringen, einig? vor
einem Hanse stehendeBnrschen nach Zigennerart anzn-
sprechen. I n diesem Augenblicke erschiei, vor oen Ar-
taden des Stadtgemeinoegesetzes der Sicherheitswach-
mann und ermähnte den Zigeuner in ruhig?»,, jedocl)
festem Ton, in Frieden das Pomörinm dcr Stadt-
ge,ueinde Nudolfswert zu verlasse». Doch wie der
Zigeuner schon ist, daß er in ein?m fort nur ein
nno dasselbe weiterred?t uud mit Vorliehe stets das
Entgegengesetzte tut, so war auch hier alleo Zureden
vergeblich, so daß sich der Hüter des Gesetzes ver<
aulaßt sah, deu Trunkenen iu deu Gcmeiudekotter zu
führen. Aber dies ging nicht so leicht! Sobald die
Dame des zn Verhaftenden sah, daß er einer nnsrei-
willigcn Trennnng von ihr entgegengehe, stand sie
schon bei ihrem Gespons, den sie am anderen Arme er-
griff nnd vom Wachmann in entgegengesetzter Rich
tnng wegzuziehen trachtete. Der Wachmann zog o.'n
^,,'genner an, rechten Arme gegen das Arrestlotale,
die Zigennerin am linken vom Arreste fort. Da jedoch
der Wachmann als d?r Stärkere den Zigeuner bereits
bis zn den Arkaden gebracht nnd letzterem dnrch das
Hin nnd Hrrzerren die Weingeister noch mehr zu
>iopfe stiegen, fiel er vor den, Portale nieder. Nnn
hielt die Zigeunerin das eine Bein des Gemahls fest,
um seine Arretierung zn vereiteln. Der Wachmann
faßte den auf dein Boden sitzenden Nomaden nnter
den Schnltern nnd brachte ihn dnrch einen energischen
Ruck über die Schwelle, wob<̂ i die Zigeunerin aus.
rutschte uud auf diese Art getrennt wnrde. Als sic
wieder auf den Füßen stand, befand sich ihr Gatte
schon in der Speckkammcr. Sie lief ihm nach, nm ihn
zn retten, wenn er noch zu retten wäre zn spät-
fie lief geradewegs dem Verfolger ihres Gemahls in
die Arme. der nnn anch fie in Empfang nahn» nnd
ihr ebenfalls ein Appartement in der Näh? des Ge-
trennten anwies. Der Vorfall ging ohne jeden sonst
peinlichen Anftr i t t vor sich, gestaltete sich aber wie

eine Lnstspielszene. so oaß jeder der ^nsehev dabei
das Lachen nicht n»tert>rück<'n tonnle,

< W a s s e r st a n d d e s S a v e i l n s s e s.)
Die im Laufe des Monates Mai am Pegel der Lit
taier Savevrückc täglich um .̂  Uhr vormittags vor-
genommenen Messungen des Wasserstandes des Save
flusses ergaben den höchsten Wasserstand am l. Mai
mit >:i5 Zentimeter ober Nnll nno den niedrigsten
am :'»<>. Mai mit ?l Zentimeter ober Nnll . Der dnrch
schnittliche mittlere Wasserstand im verflossenen Mo
nate betrng !1>-^ Zentimeter. Die höchste Lnsttem
peralnr hatte der Tavefluß im Monate Mai am '. '1,
mit : !5 '2Grad Celsins, die niedrigste am <. Mai mit
i .^'2 Grad Celsins, nach den täglich um >> Uhr vor>
mittags gepflogenen Beobachtungen. ik,

lV ? r h a f t u n g.) Man schreibt uns aus
Gottschee: Das Landeögericht München hatte am
K. Mai das hiesige Gemeindeamt nm Erhebnngen
über den Aufenthalt eines gewissen Emilio Manro
ans Udine ersncht, von dem in Erfahrung gebracht
wurde, daß er in der Ziegelei des N. Muzzolini als
^iegelschläger in Verwendnng stehe. Manro. der eines
im vorigen Jahre in München begangenen Ranb
mordes verdächtig ist, wnroe ans Grnno der er
haltenen Angab?n. die sich als richtig erwiesen, nn
anffällig ausgeforscht und darüber nach München be
richtet. Der hieranf erlassene Haftbesehl nuirde nn,
"1. I n n i vollzogen nnd Manro nnter Gendarmerie-
begleitnng nach München überführt. Er benahm sich
anscheinend rnhig, erklärte, znr kritischen Zeil nnrtlich
in München in Arbeit gestanden, anch deu Ermordeten
gekannt zn haben, jedoch an den, Verbrechen gänzlich
nnbeteiligt zu sei» und ebenso eutlass?,, zu werden,
wie alle jene. die man bisher wegen des gleichen Falles
in Untersuchung zog.

< E i » e i n fa ch e s M i l t e l z n r V e r
: i l g u n g <> e r R i » g e l r a u p e n. > Vom Herrn
Zahnarzte S c h w e i g e r erhalten wir folgende Zn>
schrift! Als ich »nich vor ungefähr zwölf Jahren in
Oravicza in Tüoungarn anfhielt. traten die Ringel
raupen in dem an einer Berglehne gelegenen Garten
des Tchützenvereines in solch ungeheuerer Menge auf,
daß „ach kurzer Zeit die Obstbäume, insbesondere
die Zwetschkeubännle, damit förmlich besäet waren.
I n jedem gabelförmigen Aste steckte so ein Nest voller
Raupen. Man versuchte sie mil Petroleum zn be-
spritzen nnd auszubrennen, indes ohne Erfolg. Es
wurden wohl einige Raupen vertilgt, aber die grö
ßere Masse saß nach ein bis zwei Tagen wieder fest
im Neste. Das Zerdrücken der Nester lieferte eben
falls kein Ergebnis, denn fobald das Nest angerührl
wnrde. fielen die meisten Ranpen heraus und waren
im Grase schon gar nicht zu finden. Durch Zufall
lernte ich als eifriger Spaziergänger einen alte»
Fostwart der k. t. Ttaatsbahn Domänen kennen. Ge
sprächsweise erwähnte ich das massenhafte Anflreten
der Ranpen nnd bedauerte anch. daß man diesem Un
geziefer machtlos gegenüberstehe. Der Alte lächelte nnd
meinte sodann, die Raul>en mnsseu einsach totge
schössen werden. Ich glaubte zn Anfang, er halte mich
zum besten, er aber sagte- „Das ist ganz einfach! Sie
nehmen ein gewöhnliches Gewehr, laden es mit ganz
gewöhnlichem Pulver, wie man es für eine» Schuß
braucht, setzeu ganz leicht einen leichten Papierpfropf
daranf, halten das Gewehr ungefähr ein M?ter von,
Neste entfernt nnd drücken los. Nach den, Schüsse
wird keine Ranpe mehr zn finden sein, denn dnrch den
starken Luftdruck infolge des Schusses werden die Ran
peu einfach zerrissen oder derart beschädigt, daß oer
weiche Körper der Raupe ei,reu Riß bekommt und
oiese zugrunde geht. Auch werden dnrch den Schuß
weder die Zweige noch die Rinde im mindesten b?
schädigt, während dnrch das Brennen der Bann, jeden^
falls Schaden nimmt," Ich ging nun rasch zum
^chützenmeister. der zwar eine nnglänbige Miene
machte, mir jedoch ein alles Schießgewehr sowie Pnl-
ver nnd Kapsel mit gnt Glück anf die Jagd mitgab.
Früh um 1 Uhr, als infolge der Kälte alle Rnnpen
im Neste festsaßen, machte ich mich anf den Weg nnd
knallte Schnß aus Schuß, jedes Nest sicher treffend,
mit dem überraschende» Erfolge, daß nach jeden»
3chnsse kein? Spur von Nest nnd Ranpe mehr zn
sehen war. Allein meine Freude sollte nicht lango
oaner». denn aus das Schießen kam alsbald vom
Stuhlrichteranite ein Abgesandter in der Person eines
Playas seine Art Ortspolizei) h/rbei nnd befragtc'
mich energisch, nach den, Grnnde der Schießerei, D" '
gute Mann war nahe daran, mich zn verhaften', als
er sich jedoch vom Erfolge ,neiner Ranpenjagd M '
sönlich überzeugte, schlug er nach rnmänisckier Art ei»
Krenz, mnrmelte Dom»», Tomnn sGott. Gott), ließ
mich stehen, eilt? stracks vou dannen nnd begann in
seinem Garten selbst anf die Ranpen zn schießen. E in" '
machte es dann den, anderen nach und binnen acht
Tagen war?n alle Ranpen verschwunden, nm am
Jahre hinanS nicht zum Vorschein zn kommen.
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Tätigkeitsbericht der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft
für Kram für das Jahr 1905.

Wir im vergangenen Jahre hat dor Ansschuß auch
liquor keinen Jahresbericht in Druck legen lassen, und
zwar aus finanziellen Gri'lnden. deun der Druck des
Jahresberichtes in 7l«X> Eremplaren in flovenifcher
und deutscher Sprache verursacht zu bedeutende >io»
sten. librigells l^rdcn die Herren Mitglieder hinsicht-
lich der Tätigkeit dw Gesellschaft ohnehin durch die
^anntinachungen iin „Xmetovalec", durch den
»'imdlichen, auf der Generalversammlung erstatteten
und i,n Vereinsorgan veröffentlichten Beicht solvie
^urch d<>n allen Mitgliedern rechtzeitig zugesendeten
Rechnungsabschluß hinreichend auf dein kaufenden ge-
halten.

Tie Gesellschaft haltt' im Jahre lN05> <i:̂ 5) Mi t
Nlieder. um l'.lj? inehr als in, Jahre 1!M.

v̂ .ln laufenden Jahre, d. i. im Jahre 1!)lX>, traten
aber der (Gesellschaft schon bisher ?!-><; neue Mitglieder
^ i . Da der Hauptausschuß slreng an dem Grundsatze
festhält, daft uur diejenigen als Mitglieder anzusehen
Ünd> die den Jahresbeitrag tatsächlich entrichten, so
wird alljährlich eine beträchtliche Anzahl von Mit>
gliedern gestrichen, weil sie ihren Jahresbeitrag nicht
Unzahlen. Dessenungeachtet ist die Anzahl der Mi t -
Nlieder jetzt auf rnud 7000 ange)vachse»i.

Tie Mitglieder verteilten fich auf 125 Filialen,
^eit der vorjährigen Generalversammlung wurden iu
^ c> ch e i n e r V e l l a c h . in (5 e r t l j e bei Gurtfcld,
' " Ä<̂  a t e n j a V a 5, in O r e h e t und in H e i e r
Neue Filialen gegründet, I m Sinne der Gesellschafts
Stuten foll von der Generalversammlung heute
leeren Griindung genehmigt werden.

Nach den Ergänzungslvahlen bei der Genera'lv>c.r°
^nimlung von, <i. J u l i v. I . befanden fich im Aus»
Schusse die Herreu: Landeshauptmann Otto v. D e -
l e l n , Präsident: ^ranz P o v i ^ c , Neichsrats- und
^"ndtagsabgeordneter, Gutsbesitzer, Direktor ?c. in
^nibach, Vizepräsident i Anton Gras B a r b o . t. u. t.
^mmnercr, Gutsbesitzer i l , .^roisenbach. Ncichsrats-
und Landtagsabgeordueter in Laibach: Wenzel G o l l .
^ l. Obersorstnal in Laibach: Heinrich Baron L a z a °
l ' i u i , Gutsbesitzer iu ^lödnig: Josef L e n a r 5-i <'.
Gutsbesitzer, 7^abrikant und Präsident der lnainiscliicn
bandele" und Ge<verbctannner in Oberlaibach: Leo»
plild Baron L i e ch t e n b c r g , Landeshauptmann»
Stellvertreter und Gutsbesitzer zu Habbach: Alois
^ a v l i n. k. k. VeterinärInfpektor in̂  Laibnch: ^ranz
^ a v l i n , l . k. Baurat in Laibach: Josef P o g a <" -
u i t , Besitzer in Podnart, Neichsrats° und Landtags»
abgrordnetr; Dr. Thomas No m i h , Direktor dcr
Bürgerschule und Bürgcrln,cistcr in Gurtfeld: Wil>
^elni N o h r m a n n , Adjunkt der lrainischen land'
wi>rtschnftlichen Schule in Standen; Dr. Marimi l ian
-̂ W ü r z bach. Gutsbesitzer und Advokat in Lai»

""ch, und Janko /. i r o v n i k , Oberlehrer in St . Veit.
Die Generalversammlung hat heuer viur Aus»

ichustmitglieder an Stelle der im Sinne der Statuten
Ausgeschiedenen Herren: Wenzel G o l l , k. k. Ober-
!o>rstrat in ^aibach: >>ofef ^! c n a r <' i <' , Guti'befitzer,
<Muikant und Präfident der lrainischen Handels" und
bewerbe lam me r in Oberlaibach; Dr. Maximilian von
^ u r z b a c h , Gutsbesitzei- und Advotat in ^aibach,
und ^mit'o A i r o v n i t , Oberlehrer in St . Veit, zu
wählen. Die heurige Generalversamnilung hat auch
äwei ^techuungo.revisoren siir die künftige dreijährige
Veriode. zu wählen.

Dcr Vertreter der ^andwirtschaft5s,esellschaft im
Staatscisenbahnrate ist de>r Direktor der Krainischen
^ndustriegescllschaft, Herr Karl ^ u ck m a n n in ^lß-
ling, und sein Stellvertreter der Gutsbesitzer und
Hlindelotannnerprnsident Herr v.oses L e n a r ^ - i « ' .

Die Tätigleit dcr Gesellschaft iln Jahre l!)N5 war,
wie die Statuten vorschreiben, auf Grundlage der Ve.
illnüssl' der regellnäs;ig swttgcfundeneu Auofchuß-
ÜVungcl, geregelt. Die Prototolle wurden im Vereins,
"rgan veröffentlicht.

Die lausenden Geschäfte wurden von, Sekretariat
Unverständlich mit dem Präsidiuni besorgt und im
Sinne der Beschlüsse des Hauptansschlusseo erledigt.
Dc>5 Einreiclmngc-protokoll weist im ^ahre 1^5 2Ulli
Urcng anitlicho Zuschriften nnd 27.8«!) G M i M "
^hlen auf.

>̂ u dyr Kanzlei der Gesellschaft, die vom Gesell-
'chaftddirektor geleitet wird, sind außer diesem noch ein
Ectrctariatsadjnnkt, ein Kanzlist, ein Magazinöbeam-
tcr. cine BuchMterin und zlvei Hilfobeamten tatu).
^^c sieben Vcainten der Gesellschaft und zlvei Diennr
"hielten im ^ahre 1lX)5 18.120 k als Gehälter nnZ.
bezahlt.

Die Tätigkeit der Filialen anbclangmd, sei sol-
acndetz erwähnt: Die Filialen, deren es. un'e vorhin
beniertt. l2̂ > gab, befinden fich in, ganzen ^ande und
^'r Gesellschaft schöpft hauptfächlich au» ihnen ibre
^l-lft. Weil die Filialen den Verhältnifsen entspre^
^ 'nd eingerichtet sind, so tonnen sie den Intentionen
der Gesellschaft fchr förderlich fein. denn sie können aw

selbständige Vcreine wüten und lverden aus öffent>
lichen ^onds subventioniert.

Der Nereinc'beitrag beträgt jährlich t I<: die
Hälfte fließt dein Hauptauc-fchusse behufs uuentgelt»
licher Zusendung de5 Verein^organs an die Mitglieder
zu, die andere Hälfte verbleibt den Filialen, dmuit sie
Mittel fiir ihre Erfordernisse haben, wenu sie nicht
Obstbäume als Äquivalent dafür annehmen. Unsere
Gefellfchaft ist also die einzige in Österreich, die vom
Jahresbeiträge der Mitglieder nichts sür ihre Ge°
schäftt'sührung in (tmpfang nimmt, obschon fie bisher
dafür leine staatliche Unterstützung empfangen hat. —
Mi t den Einkünften aus den Mitgliederbeiträgen, wo-
durch die Filialen eine Art felbständige landwirrschaft'
liche Vereine repräsentieren, dann mit den Unter»
stützungen von feiten de5 Staaten und deo Landes,
die die Filialen für ihre Zwecke erhalteu, können sie
erfolgreich wirken und den Mitgliedern in Wirklichteit
nützlich sein. Diese Tatsache ist darum besonders wich.
tig. weil die Gesellschaft fast nur mit bäuerlichen Be-
sitzern zu rechnen hat. I n den letzten vier Jahren
konnte der Hauptausschuß die Filialen nicht mit Er°
folg unterstützen, namentlich konnte er keine Unter-
stützung znr Anschaffung von Maschinen zu gemein-
samem Gebrauche gewähren, weil die hiefür bestimmte
Unterstützung von seiten des Landes aufgefallen war.
Der boh>e Landtag hat aber in feiner Session im
Herbste deo Jahres 1lX>5 der Gesellschaft die übliche
Landeosubvention für die Jahre 1W5 und 1AX> be-
wil l igt: es wird daher dem Hauptau5schusse wieder
möglich sein. die Filialen wie bisher zn unterstützen,
sobald der Lande^auoschuß diese Unterstützungen an-
gewiesen habien! wird.

Die Gesellschaft konnte des öfteren nur mit Hilfe
ihrer Filialen erfolgreich Wirten, besonders bei der
Förderung deo Obst- nnd Weinbaneo, bei der Benüt-
zung gemeinsamer landwirtschaftlicher Maschinen und
bei gemeinschaftlichen Bestellungen landwirtschaftlicher
Erfordernisse,

Die Filialen desitzeu gegenwärtig ^ Baum-
schulen, die alljährlich in ihrem Ncnwn eine stattliche
^ahl von Obstbänmen abgeben nnd deren noch mehr
abgeben werden, sobald sie zu vollkommener Entwick
lung gelangt sind.

Befondcro müssen wir die Wichtigkeit der gesell-
schaftl. Filialen bei Anlage neuer Weingärten hervor-
heben, wobei sie von der k. k. Landesregierung und
vom Lande^anoschusse kräftig unterstützt wurden. I m
Jahre l!»<l5 hatten 2l» Filialen N e b c n s c h u I en^im
Umfange von !5 Hektar, ^ünf von diesen Neben»
schulen erbalten größere ordentliche Unterstützungen
vom Staate und vom Lande, so daß man sie als Vc«
zirkorebenschulen ansehen kann. Viele Nebenschulen
haben auch Musterw^ngärten.

Hum gemeinsamen Gebrauche hatten die Filialen
an 2M landwirtschastliä>e Maschinen, und zwar
Trieurc-, Wieseneggen, Dreschmaschinen usw. sowie
mehrere hundert Rebenspritzen.

Außer diesen Maschinen, haben einige Filialen
Maschinen zur Verwertung des Obstes, und zwar Mo»
stercien, Apparate zur Erzeugung »?on Obstbrannt-
n>ein nnd Dörren. ,"vüns Filialen haben ihre eigenen
Gebäude.

Seit die Gesellschaft mit der Bestellung von land-
wirtschaftlichen Erfordernissen begonnen hat, ist es
Aufgabe der Filialen, gemeinschaftlich zu bestellen, da-
mit anf diefe Weise die Transportkosten verringert
werden: auch wird ihnen in berüctsichtig„ngowürdigcn
fällen die ^ahluug erleichtert.

Ü b e r d i e I n s t i t u t e u n d U n t e r n c h '
m i l n g e n der Gesellschaft ist nachstehendes zu be-
richten:

1. D i e H u f b e s c h l a g s c h u l e de r G e s e l l -
schaf t. Diese Schuile. welche schon <lt» Jahre von der
Gesellschaft vcrlvaltet wird, ist eigentlich eine Ge»
Werbeschule, die infolge gesetzlicher Verfügungen be-
stehen mnß, der Gesellschaft jedoch so viele ungerecht-
fertigte Opfer auferlegt, daß der Hauprauoschuh be»
schließen mußte, sich dieser Schule, b<"zw. der Opfer
für dieselbe, zu entledigen. Der Hauptausschuß wn'rde
,)war gründlicher vorgegangen scin. mußtc jedoch die
Tatsache berücksichtigen, daß diese Schule die einzige
dieser Art mit slovenischer llnterrichwspl-nchc ist. Die
Verhandlungen mit der k. k. Landesregierung, mi t !
dem Landcsau5schusse und mit dem Magistrat dcr
Landeshauptstadt Laibach sind so weit gediehen daß
in der Art. wie die Husbeschlagschule erhalten wird,
eine Änderung insofern eintritt, daß die erwähnten
Faktoren hinreichende Beiträge leisten und so die G o
sellschaft von allen Opfern befreien werden.

Auch wurde eine Unterstützung behufs Nepara»
turen und zur Vervollständigung der erforderlichen
Gebäude zugesagt. Wenn möglich, wird wieder ein
Tierspital ins Lcwn gerufen werden. Es versteht sich
von selbst, daß anch der Unterricht in der Schule zeit»
gemäß reorganisiert uvrden soll. Die Hufl^schlagschule
wird von einem eigenen Direktor geleitet und an ihr

wirken ein Lehrer des Hufbeschlage» und sein
Assistent, Die Schule hatte,wie gewöhnlich, im ver
gangenen Jahre zwei Sommerlurse, die beide so gut
besucht waren, daß es schwer hielt, für die cm-
gemeldeten Schüler Platz zu bekommen. Alle Schüler
auo strain bezogen Unterstutznngcn vom Staate,
bezw. vom Lande nnd von der 5trainisä)en Sparkasse.
Am Ende jedes Semesters wurden auch Prüfungen
aus dem Hufbefchlage für Schmiede abgehalten, die
die Schule niä)it befucht hatten.

2. D i e O bst b a u m schu I e de r G e s e l l -
s ch a f t. Die Gesellschaft hat jetzt zwei Baumschulen,
und zwar die alte auf dem früheren Mustcrhofe in der
Polonavorftadt, wozu auch die in Pacht genommenen,
zum Gute des Barons Eodelli in Turn a. d. Laibach
gehörigen Gründe gehören, und die neue Baumschule
auf dein von der Gcfellfchaft im Jahre 1W4 in Ober-
5i5ka gekauften Grunde. Ein erfolgreichem Wirken auf
den Gründen der alten Baumfchule erfcheint bereite
unmöglich, da das Erdreich dort feine Klraft völlig ein-
gebüßt hat. Das war der Grund, dah die Gesellfcl>aft
bemüßigt war, die Baumschule an einem anderen Orte
zn errichten. I n der alten Banmschule lverden nicht
hinreichend gute Bäume behus5 Abgabe gezüchtet, wes-
halb die Gcsellsäiaft so lange den Beitellungen ihrer
Mitglieder nicht Genüge leisten kann und gezwungen
ist, schon seit drei Jahren auo den oberösterreichischen
vereinigten Banmschnlen al lMr l ich mehrere tausend
hochstämmige Obstbäume za, bestellen. Diese Bestal-
lungen srenlderBäume, die derG<>sellschaft Verhältnis"
mäßig große Opfer auferlegt, wird so lange Zeit
aufrechterhalten werden muffen, bis in der neuen
Baumschnlc genug Bäume zur Verfügung stehen
werden, fremde Bäume tosten die (hesellsäxrft natür-
lich weit mehr, als sie dafür erhält, und weil dieo allos
auf Nechnung der alten Baumschule geschieht, so n,K5ist
oiese Rechnung schon seit ein paar Jahren einen Ab-
gang auf, wohingegen die Nechnnng der Baumschule
früher aktiv war nnd dao Snffizit der Baumschule
sogar in ausgiebiger Weise zu deu Auslagen der (Yo
sellschnst beitrug. Di>e neue Baumschule in Ober'Kiüla
ist mit Obstbäumen zweier Jahrgänge bepflanzt. Die
ersten Bäumchen werden im Herbste des Jahres M / 1
zur Abgabe gelangen können. Bishin wird natürlich
das >ionto der neuen Banmschulc völlig passiv sein,
denn außer einigem Erlöse sür ^eldfrücl)te gibt es
keine anderen Einnahmen. Da die neue Baumschule
auf offenem ivelde gelegen ist, so mußte sie ein-
gefriedet werden, damit ihr von seiten der Has<ii und
teillueise auch von böswilligen Menschen kein Schatten
zugefügt werde. Die Einfriedung wurde in der Höh^
von 2 Meter aus Drahtnetz Iierg<-stellt. das aui Eickien»
Pfosten geipannt ist. und hat eine Lange von 1 '/̂ > 5til,o-
nicter. Die neile Baumschule lvird in der Art bewirt-
schaftet, daß es möglich fein wird, alljährlich 2A.lXX)
bis 24.000 hochstämmige und Iwerg'Obstbämne ver»
sän'edener Gattung abzugeben. Einen Teil der ver-
hältnismäßig großen dosten der Anlage der neuen
Baumfchule kann dir Gesellschaft mit der für die
Jahre 1!><>4 und M)5i erlxiltencn Staatssuibvent'lM
decken. Eine glcicl>c Subvention wurde auch für
künftighin zugesagt. Wie der Hauptausschuß schon in
den früheren Genernlvennmmlnnglii zu lx>richten die
Ehre hatte, wurde die Anlage der neuen Baumschlüe
nur durch das Darlehen der löbliä>en ktramischen
Sparkasfe im Betrage von AU<lX> X ermöglicht, weil
dies Institnt versprochen hat, die Interessen dirses
Darlehens alljährlich nach Möglichkeit abzuschreiben.
Die löbliche iirainische Sparkasse hat bisher schon drei
Jahre tntsächlich diese Interessen großmütig geschenkt,

: j . D c r G e s e l l s c h a f t s - W i r t s c h a s t s h o f
i n W a i t f c h . Diefcn Musterhof hat die Gesellschaft
jetzt schon das 12. Jahr in Pacht. Sein Zweck ist, mit
verschiedenen Sämereien Versuche anzustellen, ZuM°
rinder heranznzüchten und sür getaufte Hlchttiere den
Platz beizustellen, nxüch letztere mit Hilfe dn Staats'
und Lairoebsubvention im Lande verteilt nx-rden. I n -
folge dee groß<"n Verkehres, den die Gesellschaft da»
durch hat. daß sie ihren Mitgliedern landwirtscliaftliche
Erfordernifse beschafft, bedarf sie unumgänglich der
Zugtiere und Wa<gen, was ihr in ihrer Regie ami
billigsten durch den genannten Musterhos vermittelt
lvird. Dessen Bewirtschaftung ging nach dem Plan der
früheren Jahre vor fich. Infolge der intensiven Be-

^wirtfchaftung haben sich die Erzeugnisse verdreifacht,
mitbin ist dcr materielle Erfolg vollkommen zufrieden»
stellend. — Das Nindvieh ist hier von Timentaler
Rasse und der Überschuß hievon wird verkauft: über-
dies werden junge Stiere gekauft, weil sie billiger
erhältlich sind nnd, sobald sie das genügende W e r
erreicht haben, wieder versauft. — Die Zua-
rbeiten norden von zwei schwerm Pferden verrichte^
die der Gesellschaft gleichzeitig zur Überführung der
Waren von, Bahnhofe ins Magazin und zurück dienen.

4. P r ä m i i e r u n g a l t e r v e r d i e n t e r
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r D i e n s t b o t e n . Zu
diesem Behufe hat drr .«dauptausschuß im Jahr? ltt!"<
zur Feier des 50 fahrigen Negiorungs/nbilinmls des
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K a i s c r 5 ^ r a n z J o s e f l . e i n e n I u b i - l
l a u m s f o n d z u r P r ä m i i c r u n g a l t e r
l a n d l v i r t s c h a f t l ich e r D i e n s t b o t e n ge»
stiftet. Dieser ssond erreichte im Jahre 1905 den Be-
trag von 2587 !< l^) K. I n den ^ond fließen die jahr-
liä>en Beiträge alls dem Vermögen der Gesellschaft
lmd die freiwilligen Beiträge von Wohltätern. Ans
den Interessen sind alljährlich am 2. Dezember einige
landwirtschaftliche Dienstboten zn beteilen, die. lange
Zeit in ein und demselben Hanse dienen. Solange der
l^ond nicht hinreichend groß ist. wird die Gesellschaft
diese jährlichen Prämien ans eigenem zahlen. I m
Jahre 190", wnrdcn l0 Dienstboten mit Prämien
zu 20 K beteilt. Tiefe Dienstboten dienten in demselben
Hause, bezw. bei deinselben Dienstgebcr. nnnnter'
brochen 40 biZ 50 Jahre.

5. D i e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e H a u s »
li a l t n n g s s ch n l e f ü r )>^ ä d ch e n i n L a i b a ch.
Zn den lvichtigsten gesellschaftlichen Institutionen ge-
hört diese Schule, die gleichfalls Mr ^eier des
50 jährigen Regierungsjubiläunis Seiner Majestät
des Kaisers ivranz JosefI. gegründet und am 20. Okto-
ber 1898 feierlich eröffnet wurde. Taf; diese Schulc
notwendig lvar, beweist ihr ausgezeichnetes Gedeibell
sowie die Tatsache, daß sich alle Jahre mehr Zögling?
behufs Aufilahnie liieldeil, al5 airfgenonimen werden
können. M i t der Schule in Verbindung steht ein
Internat, wo die Zöglinge Wohnung und Kost er»
halten. Die Schule sbcht unter der Aufsicht der
Schwestern aus dein Orden des hl. ^ranziskus, die
zugleich mit den Fachlehrern den unterricht in Theorie
und Praxis besorgen. I n der Roligionslebre linter-
richtete der Direktor des Marianums, wo die Schule
llntergebracht ist, Herr Kanonikus A. Kalan. Weitere
unterrichteten: in, der Hygiene des Menschen der städt.
Sanitätsrat Herr Dr. Kopriva. in der Tierlnigiene
der f. k. Veterinärinspektor Herr Pavlin nnd i l l den
landwirtschaftl. ^ääMn Herr Molterciinspcttor Leg-
vart. Praktisch übten sich die Zöglinge im Koclien,
blähen, Waschen, Bügeln, in der Rinderzucht,
Schweinezucht, im (Gemüsebau, in der Blumen- und
Obstzucht. Auch wurde in dicseill Jahre, wie ge<
wohnlich, ein Praktischer Moltcrciturs abgehalteil.
Dabei wurde die Behandlung der Milch, das Ab-
rahmeil der HMch mittels Maschine, die Erzeugung
von Butter und von feinem Käfe verschiedener Art
gelehrt, der aus wenig Milch hergestellt lverden kann.
Auch für belehrende AuHflüge, der Zöglinge wurde
Sorge getragen. Die große nnd liebenswürdige Ge-
neigtheit der Leitung des Marianums und die außer«
ordentlich Tätigkeit der ehrwürdigen Schwestern er
möglichen es der GcscllsäMt, die Schule von Jahr zu
Jahr ii l fachlicher Hinficht zn vervollständigen; be»
sonders in der jüngsten Zeit wurde wegen der Schule
die Wirtschaft in ausgiebiger Weise in fortschrittlichem
Sinne reorganisiert. DieHaushalUlilgsschnlederGesell«
schaft verfügt beute nebst schönen Wohnungen für die
Zöglinge sowie nebst Lehrsälen, die mit gellügenden
und schönen Lehrmitteln verschen sind, auch über
musterhafte landwirtscliaftlichc Lehrmittel für alle
Fächer, die in der Schule gelehrt werden. Besonders
im Jahre 1W5 hat die Leitung des Marianums dafür
Sorge getragen, das; die Wirtschaft den jetzigen Ver-
l>ältnissen entsprectMd nach dem Wunsche der Land-
wirtschaftsgesellsäMt reorganisiert lourde, lvclch
letztere zu diesem Zwecke ciue staatliche Unterstützung
erwirkte, wie denn auch deren ^achmänner auf regel»
rechteAusführuilg sahell.TicHallshaltllngsschulebesitzt
gegenlvärtig ^illsterschlr>einställe zur Zucht reinblüti»
der ellglischer Schlveinerasse, ^inen vollkommen mo-
dern eingerichteten Rinderftall, der zweifelsohne
der schönste und zweckentsprechendste i l l Kram ist,
großartige Musterhühnerställe, einen kleiilen Obst-
garten von Formobstbäumcn; ferner wnrde ihr seitens
des Marianums ein sehr großer Gemüse- uird Blu-
mengarten zur Verfügung gestellt, wo es auch Warm»
beete und Glashäuser gibt. DieHaushaltungsschule der
(Gesellschaft ist beute entschieden die am bestell ein-
gelichtete in Österreich. Ih re Mlistereinricbtnngen sind
ein ausgezeichnetes Lernnüttel für unsere Landleute,
und es sind schon einige hnndert von ihnen ins Ma°
rianum gekommen, um zll sehen llnd Belehrllligeir zu
schöpfen. I m Jahre 1R>5 beehrte Seine Erzcllenz der
k. k. Ackerbauniinister Herr Graf i^crdinalld Bonquon
die Schule mit seilleill Nesnche lllld sprach sich iiber di<?
Schule und ihre Einrichtllng überaus schmeichelhaft
«us. Auch beehrte die Schule mit seilleill Vesnä^ nebeil
anderen Würdenträgern der neue Landespräsident
Herr Theodor S c h w a r z , ^achmänner aus verschie-
denen Ländern besichtigten die Schule zu Studien-
zwecken nnd mit der Mficlst, anderwärts ähnliche
Scbulen zl, gründen. I n i Jahre 1905 wurde die
Schule vom k. f. Hofrat K. P o r t e l e namens des
k. k. Ackcrbauministeriunls inspiziert.

I m Jahre 190 l̂ begann der Unterricht am 1. Ok-
tober und dauerte bis W. September 1905. Ferien gibt
es keine und die Zöglinge dürfen überhaupt das gan',e
Jahr die Schule nicht verlassen. Tie 'iahl der ;',öglinae

I betrug 12, da mehr überhaupt nicht aufgenommen
werden können.

tt. D e r L a n d e s » B o r s n ch s W e i n k e l l e r
i n L a i b a ch. Die nenen amerikanischen Weingärteil,
die bald die durch die Reblaus vernichteten alten Weiw
gärten ersetzen werden, liefern ein von Jahr zu Jahr
steigendes Weinerträgnis. Unsere Weinbauer müssen
diesen Wein, der ivegen der teneren amerikanischen
Anlagen, der kostspieligen Bearbeitung halber und
überhaupt wegen der Verteuerung der Arbeitskräfte
viel mehr tostet, als der Wein ans den alten Wein»
gärten gekostet hatte, bevor die Neblaus auftrat, leicht
und zu angemessenen Peisen verkaufen, wenn sich die
mit so vielen Opfern verbundene nene Art des Wein-
baues rentieren soll. Dies lind die veränderten Ver-
hältnisse im Weinhandel, die fremdeKonknrrenz nsw.
legt der Gesellschaft die Pflicht auf, fiir den Vertrieb
der heimischen Weine Sorge zu tragen, bezw. die hei»
mischen Weinbauer beim Weinbau zu unterstützen.
Dieser Ausgabe nachzukommen ist nicht leicht, wenn
wir nicht die unangenehmen Erfahrungen machen
wollen, die anderwärts über die Weinbauer gekommen
find. Alls diesem Grunde hat die Gesellschaft vor drei
Jahren in Laibach einen Landes-Versnchsweinkclter
ills Leben gerufen, und zwar, wie alls dem Rech«
nungsprotot'olle ersichtlich ist, mit Opfern, die für die
Gesellschaft geradezu enorm sind. Bisher hat die Ge-
sellschaft zu dieser Gründung ans öffentlicl>en 5vonds
keine Unterstützung erhalten, aber auch nicht darum
angesucht, lveil sie vor allem den Erfolg der Gründling
des Verfuchskellers demonstrieren wil l . Dieser Erfolg
begann fich zu zeigen,, darum bat die Gesellschaft um
eine staatliche Unterstützung, die ihr für das Jahr
190tt auch schoil zugestanden wurde. Die Bemühungen
des Üll!l.des»Versuchswei!lkellers, das Publikum mit
guten heimischen Erzengnissen betanntzumacl)>en, dafür
Reklame zu machen und bei Weinkäufell zn vermitteln,
sind offenbar vom Erfolge gekrönt: oie Gesellschaft
hofft daher, in maßgebenden Kreisen die nötige Un>
terstützung zu finden. Diesem Keller ist das Verdienst
dafür zuzuschreiben, daß heutzutage in Laibach, das in
dieser Beziehulia ziemlich verrufen war, zum größten
Teile ein ausgezeichnetes heimisches Erzeugnis alis-
geschenkt w i rd : besonders muß betont lverdcn, daß das
ungerechtfertigte Vorurteil gegen die Wippachcr Weine
zu schwinden beginnt. Die (^sellschaft hofft, der Keller
werde die Grundlage eines großen Landes-Genossen-
schaftstellers bilden, der auf die Entwicklung des hei-
mischen Weinhandels mächtig einwirken soll.

7. V e r l a g l a n d w i r t s c h a f t l i c h c r W e r k c
b e l e h r e n d e n I n h a l t e s . Der Hauptausschuß
hält es für das erfolgreichste Mit tel , unsere finanziell
dahinficchende Landwirtschaft zu heben, wenn die land-
wirtschaftliche Produktion in qualitativer und quan-
titativer Beziehung gehoben wird. Zur Erreickmng
dieses Zweckes ist es dringend notwendig, daß unsere
Landwirte landwirtfchaftliche Belehrung jeder Art er»
halten, wozu auch die Lektüre von ^achwerken gehört.
Unseren Qtonomen stehen Büct>'r dieser Art nicht znr
Verfügung, darum hat der Hauptausschuß schon seit
jeher fiir die .Herausgabe entspreckender landwirt-
schaftlicher belehrender, unseren Verhältnissen ange-
paßter Schriften gesorgt. I m Jahre 1l>00 hat der Ans»
schuß die Herausgabe der „Klnetiiska knji/nica" in
Angriff genommen, voll welcher bisher sieben Äänöe
erschienen sind. I m Jahre 1W5 wurden von der Ge°
sellscl>aft drei Bände herausgegeben, und zwar:
M. Kostanjeveci „Über die Verzehrungssteuer von
Wein und fleisch", V. Nohrman: „Studienreise nach
der Schloeiz", und Dr. Steuert Pirc i „Des Nachbars
Razumnl'f Rinderzucht". Außerdem gibt der Uusschuh
kurze Schriften nnter dem Titel „Gospodarska na-
vodila" heraus, die die Lehrmaterie über wichtige öko-
nomische fragen zum Inhalte haben. Diese Anleilnn
gen für den Landwirt, von denen bisher fünf erschie-
nen sind, dienen vor allem znr Beantwortung jener
fragen seitens der Mitglieder, die sich regelmäßig
wiederholen, wodurch der Gesellschaftskanzlei die Ab»
fassung langer Antworten erspart bleibt.

8. D a s a m t l i c h e O r g a n de r G e s e l l -
schaf t „ K m e tor , a l e c " . Das amtliche Gesell-
scl>aftsorgan „Nnletovaler" dient zwar der Gesellschaft
als amtliches Organ für ihre 5!nndmachu!igen ver-
schiedener Art, dennoch ist es so eingerichtet, daß es in
erster Linie ein belehrendes Blatt für Landwirte ist.
„.Muetovalec" ist heute da«, älteste slovemsche land-
wirtschaftliche Blatt. I m Jahre 1905 beschloß e? seinen
X X I I . Jahrgang nnd wurde in 7lXX! Eremplaren ge
druckt. Da das Blat t sehr verbreitet ist. wurde darin
immer mehr inseriert, und das Erträgnis dieser I n -
serate deckte einen ziemlichen Teil der Kosten des
Blattes. Wegen d>er ungenügenden finanzielle,! Mit te l
und der Ersparnis halber war es der Gesellschaft bis»
her nicht möglich, weder der Redaktion de5 Gesell-
schaftsorganes, noch seinen fleißigen Mitarbeitern ein
Honorar auszufolgen, darum fei ihnen an dieser
Stelle herrlicher Dank für ihre großen Opfer zur ^ö'r-
IX'rnng der rationellen LandwirtsclMt ausgedrückt!

ivür die Mitglieder deutscher Nationalität hat i>cr
Ausschuß auch für das Jahr 1905 auf Rechnung der
Gesellschaft das deutsch landwirtsclMliche Blatt
„Ökonom" bestellt.

9. Besch a f f i t l l g l a n d w i r t s c h a f t l i äier
B e d a r f s a r t i k e l f i i r d i e G e s c l l sch af t s -
M i t g l i e d e r . Die Gesellschaft hat schon vor zwanM
Jahren mit der Beschaffung landwirtschaftliche!' Bi'
darfsartitt'l für ihre Mitglieder begonnen, und durch
die Mitglieder wnrden auch^lichtmitglieder der Wobl
tateii dieser Einrichtung teilhaftig. Kllpfervitriol und
Schlvefelmehl hat die Gesellschaft ans leicht zu ent>
nehmenden Gründen anch an Nichtmitglieder abgege»
ben. DieBeschaffung landlvirtschaftlicherBedarfsartitt'l
hat sich mit der ^eit so entwickelt, daß die GesellsclM
li l i t Stolz alls dies ihr Werk blicken darf.

Die Gesellschaft kanft landwirtschaftliche Bedarfs
artikel im großen nnd in solcher Menge, wie sie nach
ihren Erfahrungen glaubt, davon abgeben zu dürfen
Gewöhnlich schließt sie Verträge für das ganze ^abr
ab und sorgt dafür, daß sie möglichst billige Preise und
außerdem so viel Rabatt bei Ankaufskosten erzielt, daß
sie die Ware den Landwirten zu den billigsteil Preisen
abgebeil, kann, lvie sie nur bei Engroßkäufen möglich
sind. D i e G e s e l l s c h a f t n i m m t k e i n e n G e -
w i n n , nur bei einigen Bedarfsartilen behält sie so
viel zurück, um die Geschäftskosten begleichen zu kön«
nen. Bei Beschaffnng von Maschinen, Molkerei- nnd
anderen Geräten überläßt die Gesellschaft den ganzen
Nachlaß den Bestellern.

Seit die GcsellsclxNt in ihren Arbeitsplan a»cv
die Vermittlung bei Ankäufen landwirtschaftlichei' Bc
darfsartikel anfnahm,fiel den Filialen diewichtigeAuf
gäbe,',u, durch gemeinsan«' Bestellungen die gemein'
samen Kosten heralbzuseken, bezw. in berüctsichtignngs
wi'irdigen fäl len Erleichjierungen bei ^ahlnilgeli der
bestellteil Ware zn erwirken.

Bei jeder Neueinführnng hiell die Gesellschaft an
dem Grundsätze fest. daß jede Ware vor ihrer Ein-
führung beschrieben nnd im Amtsorgane anempfohlett
wurde, anch wnrden seitens der Wanderlelu'er bei
deren Vortragen diesbezüglich Belehrungen erteilt.

Bei Beschaffung lalidlvirtschaftlicherBedarfsartikel
hält sich die Gesellschaft all das Prinzip, so viel als
möglich iliir jene Gegenstände abzugeben, die von
Kaufleuten auf dem Lande bisln'»' nicht geführt wur-
den, weil sie in jedem ^alle der Konknrrenz mit dem
Handelsstande aus dem Wege gehen wi l l .

Die Nermittlnng landwirtschaftlicher Bedarfsar-
tikel bei der Gesellschaft erstreckt sich heute auf naln'.U'
alle landwirtschaftlichen Bedarfsartikel, ausgenommen
Kleie nnd ^uttergetreide. Diefe Vermittlung mn
faßte im Jahre 1905 mehr als fünfzig Gegenstände,
die in diese Gruppe fallen.

Damit die geehrten Mitglieder ersehen, welcb
großer Verkehr sich bei der Gesellschaft durch Ver
mittlung landwirtschaftlicher Bedarfsartikel cntwik-
kelte, mögen nachstehende Zahlen angeführt lverden'

Die Landwirtschaftsgesellschaft hat im Jahre < i^ '
offektlliert:

2M5 Sendungen an 2089 Parteren verschiedene
Sämereien im Gewichte von A;s>.^7^ Kilogramm.

2932 Sendungen an 1818 Parteien lünstliclie"
Dünger im Gewichte Von 2,200.000 Kilogramm,

2188 Sendnngen an 1888 Parteien verschiedene
^uttermittel im Gewichte von 222.li40 .Ml.ogramm,

:!21 Sendungen an 240 Parteien Kupfervitriol
illld Schwefel im Gewichte von 17O.2M Kilogramm,

809 Sendungen an 702 Parteien verschiedene
landwirtfchaftlicl^e Geräte und Maschinell,

1000 Sendungen Obstbänme,
D i e G c s e l l s c h a f t h a t s o m i t i m I a h r c

<9 05 a n l !71 7 P a r t e i e n v e r s c h i e d e n ^
l a n 'd lv i r t s ch a f t l i ch e E r f o r d e l l l i s s e,l ebst
B ä u m c h c n , M a s c h i n e n u n d G e r ä t e "
r u n d :N) 0 W a g g o n s v e r m i t t e l t u n d d i e s c

W a r e n i n 9 5 5 5 S e n d n n g e n a u f g e g e b c n̂
D e r G e l d u m s a t z e r r e i c h t e hie b e i d ' ^
H ö h e v o n e i l l e r M i l l i o n K r o n e n . D a d i ̂ '
G e s e l l s c h a f t 3 0 0 W a g g o n s l a n d w i r t ^
s c h a f t l i c h e r V e d a r f s a r t i k e l g e k a u f t l l N ?

e b e n s o v i e l a b g e g e b e n h a t , so b e t r u l i
de r W a r e n v e r k e h r <!00 W a g g o n s oder
:'.<» v o l l b e l a d e n e L a s t e n z ü g e. Beinelkt »"w
lverden, daß sich unter den Parteien Filialen und P<^
sonen befinden,, und die fiir mehrere Mitglieder g
meinschaftlich bestellten, die daher nnter die bestellen'
den Parteien nicht miteingerechnet sind. .

Der Zweck der Vermittlung landwirtschciftlia'r
Bedarfsartikel dnrch die Gesellschaft ist der, den ( ^ " "
schaftsmitgliedcrn solche in der bestell, erprobten Qua^
lität und zu den billigsten Preisen zu versck>aff"'-^
Gesellschaft bewältigt den lolossalen Verke ln^ ' " . ' "
kleinen Regiekosteil ivie lein anderes Nleicl>'^ >'^ '
ill Österreich, denn der Gewinn ans dein ^ " ^ ' g.
kehre deckt nicht alle Kosten, darnm muß die ^ , .
schaft einen T-eil des Abganges ans eigenen, be> .̂̂
ten. Dadurch fördert die Gesellschaft nicht nur
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rationelle Landwirtschaft, fondern beivahrt auch ilire
^litglieder vor Nbervorteilnng und erspart ihnen Tau-
sende von Kronen Au»lagei,. —

Neben der Ausführm,g der Beschlüsse der Ge-
ln'ralversainmlung lind der Leitung der gesellschaftl.
Institute und Ulitei-nelmnma.cn hat der Hauptaus,
schuh (bezw. da» Präfidinln, da» Sekretariat und die
Gefellfchaft»tanzlei) alle laufenden Gesellschafts-
geschäfte besorgt und jederzeit, wenn e» inöglich nnd
angebracht uiar, die heimischeLandn>il-tsä>aft gefördert.

Unter den einzelnen Beschlüssen des Hanptau»-
schusse» betreff» F o r d e r u u g der k r a i n i s ch e n
L a n d w i r t s c h a f t überhaupt und der einzelnen
Kulturzweige im besonderen cnvähnt der Haupt«
ausschnß die nachfolgenden, die er teil» mit seinen ̂ l i t -
teln, teil» mit den Unterstützungen de» t. k. Acker-
bauministerium» und de» krainisäx'i, La>,dtage» au»-
fiihrte.

D e n L a l, dui i r t s c h a f t l i che n P f l anz e n -
b a u förderte der Hauptausschuß damit, das; er
für die Vlitglieder gute Sämereien bestellte, in erster
Linie von kleeseidefreien Kleefamen, Same» von ver
schiedcnen Mtreidegattungen, Kartoffel!, und Rüben-
smnen. I m Jahre, l!X>s> gab die Gesellschaft an Same»
reicn verschiedener Art 2<i<».:>72 Kilogramm im Werte
von 5)2,^7l l< ab. ^«it Genngtnung kann die Gesell'
schnft anf ihren Erfolg, betreffend die An»rottung der
Kleeseide, zurückblicken, denn sie brachte der Mehrzahl
der Landwirte die Überzeugung bei, das; die erste Be-
dingung zur Au»rottnng der Kleeseide die An»saat
von reinemi Samen ist. Die (Gesellschaft, hat für 28.M1
Kronen reinen >tleesamen abgegeben, nnd fast alle
Kaufleute im Lande sind mit Kleesaniei, versehen, der
garantiert frei von Kleeseide ist. Die Folge davon
ist, das; wir jekt im Lande schöne klleeäcker besitzen, das;
die Kleeseide nur noch hie und da in größerer Menge
anzutreffen ist.

Besondere günstig gestalteten sich heuer die dau-
ernden Erfolge der Gesellsä>aft bei der Ei,»fuhr und
beim Verbranch von Kunstdünger. I m Jahre lW5
wurden davon 220 Waggon», also nn, 72 Wag
gons uiehr, verbraucht als im Jahre 1l>04. Er wurde
beinahe ausschließlich von bäuerlichen Besitzern
bestellt. Vi5 jetzt gebrauchte man in Krain Kunst»
dünger meist nur für Wiesen, jedt aber haben nnfere
Mitglieder auch mit dessen Gebrauche für Getreide,
Fisolen und Kartoffeln begonnen. I m Jahre 1903
lvnrden zu diesmn Zivecke sch^u zirka ä0 Waggons
Kunstdünger verbraucht. Der Gesellschaft ist es na-
mentlich gelungen, die Landwirte für die Düngung
de» Buchweizen» mit Euperpho»Phat zu gewinnen'
die günstigen Erfolge dieser Anempfchlnng haben e5
mit sich gebracht, das; der heutige Verbrauch von
SuperPhosphat für Bnchlvcizen schon, !'>0 Waggon»
fährlich auomacht. Anch mnf; die Tatsache angeführt
Norden, das; h e l l t e da 5 L a n d K r a i n , w a »
d e n V e r b r a u ch v o n K a l i d ü n g er b e t r i f f t,
i n O s t e r r e i c h an z w e i t e r S t e l l e steht.
D i e G e s e l l s c h a f t k a n n d a s V e r d i e n s t
h i e f ü r v o l I f ü r s i c h l n A n s p r n ch n e h m e n.

I m laufenden Jahre, nämlich im Jahre 19l)6,
werden Krain ganz bestimmt schon !M> Waggons
Kunstdünger vorbrauch^i, und infolge dieso» Ver
branches rangiert es relativ nnter die ersten Bänder,
wenn e» nicht das erste Land in Österreich ist. Zieht
man in Erwägung, das; in ,^rain mit Au»nahn,e von
einign, Waggons alle Dnngmittel nur von einfachen
Bauern verbraucht werden, während in anderen Län«
der,, der Großgrundbesitz den gröf;eren Teil des
Kunstdünger» aufbraucht, so k a n n m a n m i t
Necht b e h a u p t e n , daß d i e k r a i n i s c h c n
B a u e r n h e u t e i n i!) ster r ei ch V e r h ä l t n i s »
m ä ß i g den m e i s t e n K u n s t d ü n g e r v e r -
b r a u c h e n.

Schon seit jeher n>ar die Gesellschaft bestrebt, die
Bauern zu überzeugen, wie nnnmgänglich notwendig
die Düngung der Wiesen ist. M i t Hilfe von Schriften
belehrenden Inbaltes und von belehrenden Vortrage,;
wurde in dieser Hinsicht ein vollkommener Erfolg er-
zielt, denn in den letzten zwei Deznmien begann man
fast im ganzen Lande die Wiesen ordnnng»mäßig zu
düngen. I n letzterer 'seit ist es namentlich da» Be
streben der Gesellschaft, die Bauern für den Gebranch
der Jauche als de» besten und billigsten Dungmittels
für Wiesen zu gewiune». I n dieser Beziehnng bleibt
bei NN5 in ,^-ain allerding» noch viel zu tnn übrig,
denn nahezu die ganze Jauche wird noch ohne nen-
nenswerten Nutzen verschwendet. D<1» größte Hinder»
ms für einen verständigen Gebrauch der Jauche sind
unsere veralteten Ställe und die nicht dem Zwecke ent-
sprechenden Düngerstätten olme Jauchegruben: daher
wäre mit allen Kräften die notwendige Besserung in
dieser Beziehung anzustreben. Der Hanptausschnß hat
schon die nötigen Schritte eingeleitet, um auch iu dieser
Hinsicht danernde Erfolge zu erzielen. M i t Hilfe der
Jauche läßt sich in strain die Fntterproduktion noch

außerordentlich beben nnd der jäbrliche Enrag un-
serer Wirtschaften nm Mll ionen >lronen fteigern.

I m Jahre I^)'» begann im Lande eine Bewegung
zur Einführung der Hopfentultur und e» wurde eine
stattliche Anzahl von Hopfen-Versuch»gärten angelegt.
?er Hauptau»schuß hat nach Kräften diese Bewegung
nnterstützt und eine swatliche Subvention zur Anlage
von Hopfcn-^e^'uchsgärten'ini Ta!le dor Gnrk er»
wirkt. Zum Zwecke des praktischen Unterrichtes im
Hopfenban wurde im Jahre 1905 eine Studienreise
der krainischen Landwirte, die sich fiir den Hopfenbau
interessieren, in» Sanntal in Tteiermarl veranstaltet,
wo großartige und musterhaft gehaltene Hopfenpflan-
zuugcn und musterhafte Hopfendörren existieren.

D e r W e i n b a n wurde von der Gesellschaft da»
durch gefördert, daß sie die Beschaffung von verläßlich
gutem und billigem Kupfervitriol uud Schlocfelmehl
vermittelte. Über Ansuchen de» Hanptau»schusses hat
der Lande»au»schuß die Frachtgebühr bi» zu den Fi-
lichen bezahlt, so daß die Weinbauer verläßlich gutes
.Kupfervitriol zu sehr billigem Preise erhielten. Auch
gab die Gesellscwft viele Rcbenspritzen und Rückeu-
fclilvcfler zn ermäßigtem Preise ab. Die Gesellsäiaft
erwirkte für mehrere Filialen Unterstützungen vom
Staate, bezw. vom Lande für ihre amerikanischen Neb»
schulen und fiir Verfuch»weingärten. Diese Anlagen
wurden von Staatsorganen sowie von: Landeskom-
missär für Weinbau infpiziert.

^ i i r Un'chtig hält der Haliptausschuß die Tätigkeit
hinsichtlich de5 Absatzes de» Weines, weshalb er in
Laibach einen Landeo-Weinkeller griindcte, worüber
der löblichen Generalversammlung schon berichtet
wurde.

I u betreff der Förderung des Weinhandelo muß
an diefer Stelle auch der Weinmärktc lobend gedacht
werden, mit deren regelmäßiger Abhaltung man in
den Zentren unferer Weingegenden, bezw. in Orten
begann, die den Weinhändlern leicht zugänglich sind.
Besonder» die Weinmärtte in Gurkfeld bewähreu sich
au»gezeichuet. I n letzterer Zeit hat man mit der Ab-
haltung von Weinmärtten in Adel»berg mit Rücksicht
auf den Verkauf de» Wippacher Weines begonnen, der
leider trotz seiner ausliezeichnetcn Qualität zu wenig
Abnehmer hat, infolgedessen die Wippacher Weinbauer
ilir Erzenem» schwerer an den Mann bringen cü» dir
Unterl'rainer. Schon die jetzigen Erfolge de» Versuch»-
Weinkellers in Laibach und die Weinmärkte zeigen, daß
sich die ungerechtfertigten Vorurteile gegen die Wip»
pachcr Weine mit der Zeit werden beseitigen lassen.

Alle» Verdienst sür da» In»lebentreten der sehr
qnt prosperierenden Wcinmärktc gebührt dein Landes.
Weinbaukommissär Herrn 5>r. G o m b a ö . der auf
diefem Gebiete in der innigsten Verbindung mit der
Landwirtschaft»gefellschaft und ihren Filialen tütig ist.
Ter Herr Kommissär leitet aber auch in uneigennützi.
lN'r Weise den Lallde»-Verslich^weinkeller der Gesell-
schaft, wofür ihm an dieser Stelle der verdiente Dank
au»grsprochen werden möge.

D e r O b s t b a n wurde von der Gesellschaft wie
andere Jahre in erster Reihe dadurch gefördert, daß
sie viele Tausende von Obstbäumchcn abgab. Die Ver.
ein»organe haben nach Möglichkeit die Baumschulen
der Filialen inspiziert, nnd der Hanptan»schuß hat für
etliche Filialen die nötige Unterstützung zur Errich-
tnng, bezw. Erhaltung von Baumschulen erwirkt. Be-
Hufs der überaus notwendigen Organisation, betref-
fend den Absatz von Obst, wurden vom Hauvtauo-
schusse die erforderliclM Schritte eingeleitet und vor-
erst beschlossen, in Laibach Märt'te für Tafelobst ein-
zuführen, die den Zweck haben werden, die Produ»
zenten unmittelbar mit den Känfern, bezw. mit den
Konsumenten, in Berührung zu bringen, nnd die Obst-
züchter znr regelrechte!, Aufbewahrung und Versen'
dnng de»Obste» zu bestimmen. Leider konnte derHaupt»
au»schuß diese Absicht im Jahre 1905 nicht ausführen,
weil die Obsternte zu siecht ausgefallen war. Allen,
Anscheine nach steht beuer ein gute» Obstjahr bevor,
darum hofft der Hauptausschuß, heuer den ersten
Obstmarkt veranstalten zu können, lvas um so leichter
geschehen dürfte, als ihm zu diesen Zwecke bereit» vom
k. t. Ackerbauministerinm eine Unterstützung znge-
fichert wurde.

D i e N i i , d e r z u ch t wurde von der Gesellschaft
dn'rch Lirfernng re,inblütiger Zuchtstiere gefördert,
die sie den Viehzüchtern unter Zuhilfenahme der
staatliäx'n Subventionen zu ermäßigten Preisen ab-
gab. Da die Viehzüchter bereits zur Einsicht gelangen,
wie notwendig gute .Zuchtstiere sind, so sind die ver-
ständigeren Viehzüchter bereit, fi ir Zuchtstiere bessere
Preise zu bezahlen, nnd so ist e» der Gesellschaft er»
möglicht, mit einer relativ sehr geringen staatl. Unter-
stützung mehrere Zuchttiere abzugeben. I m Jahre M>.">
wurdeu von der Gesellschaft 10 ZnaMiere abgegeben.
Außerdem wurden au» der staatlichen Unterstützung
»̂<» l< al5 Prämien an jene Viehzüchter au»gczahlt,

die die Subventionsstiere über die festgesetzten zwei
Jahre in Zucht hatten. — Der Hai lp tanMnß war
auch der Negierung behilflich, den 0k'meinden rein-

blutige Zuchtsnere zu verschaffen. Ter Erfolg der För-
derung der Rinderzucht von seilen der Gesellschaft ver
dient geradezu groß genannt zu werden' er -;eigt sich
in der besseren Qualität des trainischen Rindviehe»,
I m letzten Dezennium hat der Hauptau»schuß in der
Umgebung Laibach» und in den politisck)en Bezirken
Loitsch und Adelsbcrg mit der Einführung von Stie»
ren Simentaler Rasse begonnen. Die zehnjährigen Er-
fahrungen berechtigen den Hauptausschuß zur Be-
hauptung. daß die Simentaler Rasse auch zur Ein-
bürgerung in unserem Lande geeignet ist, und die Er»
folge in den angeführten Gegenden beweisen, daß mit
feiner Rinderrasse bi»her in kurzer Zeit eine Verbesse»
rnng der heimischen Rasse in solchen, Maße erzielt
wnrde wie mit der Simentaler Rasse.

Der Hauptausschuß hielt seit jeher die Rinder-
mcht für den wichtigsten Zweig der Landwirtschaft im
Lande, aus diesen, Grunde förderte er sie auch jeder-
zeit init allen Mitteln. Seine Erfolge sind nicht nur
hinsichtlich der Verbesserung der Oualität de» Rind»
viehe» bedeutend' die statistischen Auslveise beweisen
unumstößlich, daß die Rinderzucht in Krain auch in
quantitativer Beziehung bedeutend vorgeschritten ist,
und zwar verhältnismäßig am meisten unter allen
österreichischen Grönländern. Vom Jahre 1KW his
zum Iabre INN stieg die Zahl der Rinder auf 2l;.lN),
was. wie schon früher beinerkt, in erster Linie der For-
dcrung der Futterproduktion zuzuschreiben ist.

Die Viehzucht repräsentiert einen betraclitlicken
Teil des Nationalvermögens: die Summen, di? un
sere Ökonomen alljährlich infolge von Unfällen in
ihren Ställen einbüßen, sind daher nicht gering. Diese
Verluste können alljährlich auf Millionen Kronen be
ziffert werden. Die Unfälle in den Ställen bedeuten
aber nicht nur große Verluste am Nationalvermögen,
sondern sind für die Landwirte ein sehr empfindliäier
Schlag, den sie bei den jetzigen schlechten ökonomnä>en
Verhältnissen schwer, znweilen gar nicht verwinden
können. Diesen, Übelstande kann nur durch Kreierung
von Versicherung»anstalten gegen Unfälle bei Rindern
abgeholfen werden. Der Hauptausschus; beschäftigt sich
schon längere Zeit mit der Frage der Viehversicherung
und gelangte aus Grund von in anderen Ländern ge-
machten Ersahrnngen und unter Berücksichtigung un«
serer Verhältnisse zu dem Schlüsse, daß in unserem
Lande nach Möglichkeit überall oder wenigstens in
Gegenden, wo nu»schlies;lich Viehzucht getrieben wird,
kleine örtlicl>e Viehversichernngsanstalten zu gründen
wären. Diese Versichcrung»anstalten müssen unter ent
sprechender Anfsicht stehen und die Gewähr bieten, daß
allfällige große Verluste irgend eines Jahres nicht die
Existenz einzelner kleiner Persichernng»anstalten in
Frage stellen. Aus diesen, Grunde bat der Hauptau»-
schuß die Vorarbeitet, zur Gründung eine» Verbände»
örtilcher Viehversicl)erung»anstalten beendet, dem die
Anfgabe zufallen foll, neben der Controlle über die
örtlicher Viehversick)crungsanstaltcn beendet, den, die
in Rückversicherung zu nehmen. Anf diese Art soll der
Schaden beim Vieh auf alle Verficherung»anstalten
gleichmäßig repartiert und sollen die einzelnen vor
großen eventuellen Schäden bewahrt loerden. Die
Grundbedingung einer erfolgreichen Viehversickerung
ist aber die, daß der ganze Apparat billig oder nnent-
geltlich funktioniert' darum follte man sich besonder»
in diesem Falle an die Ökonomen ttienden, damit si?
sich in uneigennütziger Weise selbst lx'lfen. Der Haupt-
ausschuß wird bei der heutigen Generalversammlung
Gelegenheit haben. die»be,zügliche Anträge zu stellen.

Zu den Mängeln in unserer Viehzucht gehört nuä,
die ungenügende Fütterung de» Rindviehes lnnsichtlich
der richtigen Nährstoffe. Unfere Landioirte verab-
reichen ihm ein Futter, das nickt genügend Eiweiß»
stoffe enthält und dessen Gehalt an Mineralien
lphosphorsaurem Kalk) zu gering ist. Dies kommt
daher, weil unser Boden an nnd fiir sich arm an
Pho»phorsäure und überdies infolge de» Umstände»
bereits ansgesogen ist, daß ihn, Nährstoffe nicht in der
richtigen Art und Weise zugeführt wurden, da die
Düngung mit Kunstdünger noch unbekannt war. D<er
Hmlptau»schuß war auch lxiuüht, diesen Übelständen
abzuhelfen, iudem er starte Dungmittel und Futterkalk
anempfahl, .^u diesem Zwecke gab der Hauptaussämß
Leinkuchen ab, konnte aber leider nicht allen Be
stellnngen nachkommen, weil e» nicht möglich war, in
den Fabriken wegen de» großen Mangels an Futter
stoffen im Jahre 1!<0"' genügenden Vorrat auszu
treiben. Die Fütternng mit Futterkalk ist in unserem
Lande so sehr heimisch geworden, daß unsere Land-
Wirte jährlich U'enigstens fünf Waggon» davon ver-
brauchen und daß nnfer Land mich in dieser Beziehung
eine» der ersten im Staate ist.

Die Hebung der M i l c h w i r t s c h a f t hat sich.
die Gesellschaft jederzeit sehr angelegen s<nn lassen sind
ia doch schon mehr als 30 Jahre vergangen, seit sie di.'
ersten Milchgenossenschaften gründete. Die neuen
Erfindungen auf dem Gebiete der Milchwirtschaft ,'r
möglichten den leichteren Umsatz der Milch, u,'
<>auptau»schuß war oe»l,alb in den letzten ,>
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mil aller >traft und mit dem besten Erfolge bemüht,
die Milchwirtschaft in >train zu heben. Die Mehrzahl
der Milchgenossenschaften ini Lande wurde durch die
direkten oder indirekten Bemühungen der Landwirt»
schaftsgesellschaft gegründet, die auch allen Genossen-
schaften, die ihre Vermittlung in Anspruch nahinen,
staatliche Unterstützungen erwirkte, I m Jahre 1W5
gab es in Krain s>5 Vlilchgcnosscnschaftcn, mithin
1tt mehr als im Jahre 1W4, und 48 Alpcnkäsercicn.
^icsc Genossenschaften und Käsereien setzten !>,1 .̂<X»l»
^iter Milch ab, wofür sie über eine Mi l l ion Kronen
cinnahnien. Neben den erwähnten Genossenschaften
nnd Käsereien waren in diesem Jahre auch zehn
Vrivatmolkereien tätig, die sl.W.354 Liter Milch ab-
ätzten. Tie Gesamteinnahme aller Molkereien betrug

mithin l.5M.s>MKronen nnd ihr Verkehr erreichte
die Höhe von rnnd drei Mill ionen Kronen. Ta diese
Einkünfte aus der Milchwirtschaft nahezu ganz neu
sind. so kann behauptet werden, das; jener Teil unserer
Viehzüchter, die Mitglieder von Milchgcnosscnschaften
sind, neue Einkünfte im Betrage von 1 ^ Mil l ion er-
hält, was einem kapital von M Millionen Kronen
entspricht. Tic folge der aufblüheudeu Milchwirtschaft
-,eigt sich aber auch in der quantitativen nnd quali-
tativen Verbesserung der Schweinezucht, und lm^nn
'lrain hente Al.lXXI Rinder mehr zählt als vor zehn
fahren, so gebührt das Verdienst darum gewiß anch
der Milchwirtschaft.

T i e S c h w e i n e z u c h t wurde von der Gesell'
schaft, wie bisher üblich, durch Abgabe reinblütiger
'.ucktschwcinchen grosser weißer englifchcr Nasse ge-
ordert, die aus renommierten Zuchtstätten bezogen

wurden. Sie wnrden, mit Hilfe der Landessnbvention
-u ermäßigten Preisen abgegeben. I m ganzen wurden
:bcr llX» ^uchtschweinchen abgegeben. Tiefe Tätigkeit

der Gesellschaft hat die besten Erfolge aufzuweisen,
wobei der Gesellschaft noch die Tatsache zum Vorteil
- ereicht, daß die ungarisch'kroatische Grenze gegen die
EinNlhr der Schweine beinahe immer abgesperrt ist.
llnserc Landwirte sind infolgedessen gezwungen,
Schweine zu Hause zu züchten, infolgedessen bleibt das
Geld, das früher nach Kroatien wanderte, im Lande,
und da zur Zncht meistenteils Edelcbcr verwendet
werden, so gedeiht die Schweinezucht iu den letzten
fahren bei nns. was Güte und Quantum anbetrifft,
lehr zufriedenstellend. Tas Land >irain bezog früher
bis zn <̂ .<XX» kroatische, bczw. ungarische Schweine,
.'tzt aber ist die heimische Sämvinezucht schon so weit
ntwickelt, daß sie dem eigenen Bedars genügt sowie
iir den Export uud aus den genannten Ländern nur
!och ettria ^<xx» Schweine jährlich bezogen werden.

llnserc heimische Schwcinerasse ist jetzt dank der
Tätigkeit der Gesellschaft nahezu zur Gänze mit eng-
lischer großer, weißer Nasse gekreuzt, infolgedessen ist
ihre Qualität bedeutend besser geworden und genügt
immer mehr den Anforderungen des großen Verkehrs.
Wenn uuscrc Landwirte auf diesem Wege ausharren,
so dürfen wir hoffen, daß auch bei uus eine heimische
veredelte Schwcincrasfc entsteht, die den Verhältnissen
am besten entsprechen wird. Noch vor kurzer Zeit hatte
nnser Land fast keine Schweinezucht, sondern nur die
Mästung importierter Schweine, während wir heute
fast im ganzen Lande eine Schweinezucht nnd Zucht-
eber, größtenteils reiner englischer Nasse haben. Tic
genügenden Unterweisungen seitens der Gesellschaft
hatten eine verhältnismäßig ziemlich regelrechte
Schweinezucht im Gefolge, darum muß der dies-
bcuigliclie fortschritt unserer Landwirte lobend er-
wähnt werden.

T i e P f e r d e z u c h t wurde von einer, selb-
ständigen Pf'erdczucht'Sektion gefördert, die von der
Gesellschaft nahezu vollkommen unabhängig ist und
durchgehende im Einvernehmen mit der k. t. Gestüts-
station handelt. Hencr hat die Pferdezucht-Sektion
ihre Statuten geändert, ihre Tätigkeit auf eine brei-
tere Grundlage gestellt und den Ausschuh der Sektion
durch Vertreter aus allen Teilen des Landes ergänzt.

Ohne sich mit der förderuug der B i e n e n -
zucht in seinem Wii-tung streife zu befassen, hat der
Hauptausschuß diese Tätigkeit dem sehr agilen ,.Slo»
venisäM VicnenFÜH>tervereinc" überlassen. Tiefer
Verein veranstaltet ^usammenkünftc derBienenzüchtcr
im ganzen Lande, gibt ein besonderes fachblatt für
Imker heraus und zählt heute bereits über UXX) Mi t -
glieder. Ter Hauptausfchuß hat dem Vereine im
^.ahre 1!X>5 eine Unterstützung von feiten des Staates
in, Betrage von MX) X und einen Beitrag zur Ver»
-nstaltung von Bicneuzüchtcrknrscu erwirkt.

f ü r die Förderung der 5 i s ch z u ch t in Kram
'orgt der Fischerei-Rcvierausschuß iu Laibach, dem der
verein im Jahre 1lX)5 eine staatliche Unterstützung
'on KXX) k erwirkte.

Tie größte Wichtigkeit hat der Hauptausschuß
-us den U n t e r r i c h t i n d e r L a n d w i r t s c h a f t
.elegt, weil er die fachliche Ausbildung unserer Land-
nirte als die Grundlage jeden wirtschaftlick>eu for t -
chrittcs eraäM. Ter Hanptausschuh ist überzeugt,

daß er feine bedeutenden Erfolge zumeist dem inten-

siven Unterrichte in der Landwirtschaft zu verdanken
hat. der in Kram um so notwendiger ist, weil wir
keinerlei hochgebildete bäuerliche Intelligenz besitzen,
die mit Aufopferung den einfachen Bauersleuten
praktische Musterbeispiele geben wü^e.

Außer dem Unterrichte in der Hnfbeschlagfchule
und in der Hanshaltungsschule für Mädchen der Ge-
sellschaft, der vom Hauptausfchusse geleitet wird, wurd^'
für den landwirtschaftlichen Unterricht mündlich und
mit Zuhilfenahme der Presse gesorgt. Beide Wander,
lehrer, die der Gesellschaft zugeteilt sind, und der Lan
dcs-Wcinbankommissär, der immer im Einverständ-
nisse mit der Gesellschaft vorgeht, hielten im Jahre
1!«>"> Hunderte von Vortragen über Landwirtschaft ab,
und infolgedefsen standen die Mitglieder nnd die krai-
nischen Landwirte überhaupt in fortwährendem Kon-
talt mit der Gesellschaft.

M i t feinem Vcrcinsorgan „5imetovale>,'" hat der
Hauptausschuß regelmäßig für die Verbreitung der
landwirtschaftlichen Wissenfchaft gewirkt nnd überdies,
wie fchon früher berichtet, mehrere bcfondcre fach«
werke und Schriften über Landwirtschaft heraus-
gegeben.

I n dem Jahre, anf welches fich dieser "Bericht be
zieht, hat der Hauptausschuß iu Unterloitsch den ersten
achtwöchentlichen Molkercikurs unter Leitung des
Wanderlehrers für Milchwirtschaft Herrn I . L e g »
v a r t veranstaltet. Tieser ,^urs, in den zwölf Teil-
nehmer aufgenommen wurden, war von sehr gutem
Erfolge begleitet, deshalb wird der Hauptausschuß,
solange es notwendig erscheint, versuchen, solche Kurse
regelmäßig abzuhalten, f ü r heuer wird der Molkerei-
kurs soeben, und zwar wieder in Unterloitsch abgehal-
ten. Behufs Veranstaltung des Mollcreiknrses hat die
Gesellschaft im vorigen Jahre nnd heuer Unterstützun-
gen vom Staate und vom Lande erhalten.

Lobend muß an dieser Stelle der Gurkfelder Fi-
liale erwähnt werden, die mit Hilfe der Herren i
Landcs-Weinbaukommissär Gomba/', Advokat Doktor
Janko Hoöevar, Bürgerschullehrer Humek, Tistrikts-
arzt T r . Kaiscrsbcrgcr nnd des Bürgermeisters nnd
Tirettors der Bürgerschule Tr . Thomas Nomih '̂ine
Wintcr-Landwirtschastsschnle in Gurtfeld errichtete,
an der der Unterricht den ganzen Winter hindurch an
Sonntagen erteilt wurde.

Tie im Jahre 1R)4 mit so großem Erfolge begon»
ncne Veranstaltung von landwirtschaftlichen Studien-
reisen wurde auch im Jahre l!X)5 fortgefetzt. Eine
Reise wurde nach Mittel- und Obersteiermark znm
Zwecke des Stndinms rationeller Schweine- nnd Nin-
dcrzncht veranstaltet. Tiefe Ncisc dauerte fünf Tage
und es beteiligten sich daran über 5l) trainische Land-
wirte. Tic zweite Ncise hatte das Studium des
Hopfenbaucs im Sanntale zum Ilveck. An dieser Neisc
beteiligten sich über M> ^konoinen. Tie Studienreisen
weisen entschieden den besten Erfolg auf, darum wird
der Hauptansschuß dafür Sorge tragen, daß solche
Neisen regelmäßig alle Jahre veranstaltet werden. I m
laufenden Jahre, d. i. im Jahre l!)W, wurde bereits
eine Reise nach Salzburg veranstaltet, nm die dortige
^ucht des Pinzgauer Nindviches an Ort und Stelle
zn studieren, und die zweite Reise beabsichtigt man
im Herbst nach Südtirol zwecks Studiums des dor
tigeu Wein- nnd Obstbaues zu unternehmen.

Tie bedeutenden Erfolge, die vom Hauptaus'
schusse mit seiner Tätigkeit erzielt wnrden, basieren
zumeist anf fachlichen >tcnntnissen, die sich unter un»
seren Ökonomen zwar langsam, aber stetig verbreiten.
Unsere Landlcute werden immer lernbegieriger; hie»
von geben die zahlreich besnchten landwirtschaftlichen
Wandcrvorträge, ferner der schnelle Abfatz der land'
wirtschaftlichen Machwerke, die tausenderlei fachlichen
fragen, die tagaus tagcin der Gesellschaft zukommen,
und überhanpt das allenthalben erwachte Interesse für
den fortschritt im landwirtschaftlichen fache beredtes
Zeugnis. Tiefe Tatsachen haben dem Hanptansschusse
den Impu ls gegeben, in Hinkunft mehrtägige instruk-
tivc landwirtsclMtlichc Kurse zu veranstalten, da es
jetzt sicher ist, daß solche Kurse gut besucht sein nnd
Erfolg haben lverden.

Zu Beginn des Jahres 1MN hat die Gesellschaft
einen viertägigen belehrenden Knrsus für Viehzucht in>
Sclzach veranstaltet, der einen fo ausgezeichneten Er-
folg hatte, daß die Gesellschaft von nun an alljährlich
mehrere solely Kurse, und zwar wenn möglich in jedem
politischen Bezirke je einen veranstalten wird.

Außer dein bisher über die Tätigkeit der Gefeil-
schaft Angeführten mnß noch die genane Landes-
statistik der Iahrescrnte erwähnt n>crden, die eine
Konzeptskraft ausschließlich drei Monate hindurch in
Anspruch nimmt, ferner hat die Gcsellfchaft über Anf-
forderung des f. k. Ackerbauministerinms, der k. l .
Landesregierung und des Landesausschusses ihr Gut-
achten über viele fragen abgegeben, die die Landwirt-
schaft betreffen. Aus eigenem Antriebe aber hat fie den
genannten Ämtern wiäftige Porschläge bezüglich der
Landeskultur gemacht nnd sich in mehreren fäl len mit

Vorschlägen an den Neichsrat, bezw. an die bezüglichen
Ministerien gewendet.

Aus dem hier erstatteten Jahresberichte ist ine
allseitige Tätigkeit des Hauptansschusses zu Nutz und
frommen der krainischen Landwirtschaft zu entnehmen
und der Hauptausschuß kann mit ruhigem (^'wissen
behaupten, daß er alles getan, was in Anbetracht der
geringen materiellen nnd physischen Kräfte möglich
war. I n den nicht besonders günstigen Verhältnissen
unserer Gesellschaft muß die Erwerbung von 7(X)s>
Mitgliedern, die Erledigung von ^7.,^!» Geschäfts-
zahlen in der Kanzlei, der Verkehr von über <!<X> Wag'
gons landwirtschaftlicher Erfordernisse, e i n G e l d »
v e r k e h r , de r hen er z u m e r s t e n m a l e i n e
M i I l i o n K r o n c n ü b c r s c h r i t t , und außerdem
der beschriebene intensive Unterricht in der Landwir t
schaft nnd die umfangreiche literarische Tätigkeit auf
landwirtschaftlichem Gebiet als ein sehr großes Werk
angesehen werden. Alle hier angeführten Zahlen, dio
ein klarer Maßstab für die Tätigkeit der Gesellschaft
sind. wären aber ohne Bedentung. wenn man nicht
auch den, Erfolg wahrnehmen könnte. Tie erwähnten
neuen Einkünfte aus der Milchwirtschaft, die ausge-
breitete Niuder- und Schweinezucht, die alljährliche
reichlichere fechsnng, infolge des Gebrauches von
Kunstdünger usw. bedeuten e i n e V e r m e h r u n g
der E i n k ü n f t e de r k r a i n i s c h e n L a n d °
w i r te u iu m e h r e r e M i l l i o u e n K r o n e n
j ä h r l i c h , für die Gesellschaft aber einen bcden-
tnngsvollen Erfolg. Tie Einkünfte der Landwirt«
beffer zu gestalten, ist das Hanptmittel, um nnsere ma»
tcriell dahinsiechende, Landwirtschaft zu rctteu: darnin
ist und b'lcibt es der leitende Grundsatz des Hauptaus»
schussesi unparteiisch in diesem Sinne zu wirken.

I m Namen des Hauptausschusses wird beantragt:
l. Die löbliche Generalversammlung wolle diesen

Bericht zur Kenntnis nehmen uud
^. der hohen k. k. Landesregiernng, dem löbl.

Landesansschnsse und der löbl. >lraiuischen Sparkasse,
die die Gesellschaft in ihrer Tätigkeit großmütig unter»
stützt haben, den Tank anssprecheu.

— sW a n d e r u n t? r r ich t.) Schon feit langer
Zeit wird in mehreren Dörfern der Gemeindo Tscher»
moschnitz hausindustrielle Holzbinderci betrieben-, es
werden insbesondere kleine Fäßchen lVutscherlein)
erzeugt und hauptsächlich nach Kroatien in den Handel
gebracht. Zur Hebung und Förderung dieser altein«
gebürgerten Hausindustrie wurde bereits im vorigem
Jahre in der Gegend von Nessen»Ttalldorf von dv'r
Direktion der Fachschul? für Holzbearbeituug in Gott«
schee die Ert^ lung eines Wandernnterrichtes veran»
laßt und auch heuer wieder fauü sich im M a i der
Herr Fachlehrer Josef G a n s l m a y e r dort em, um
emen dreiwöchentlichen Unterricht, insbesondere im
Trechseln, in der Handhabung der Drehbänke usw.
zu erteilen nnd nm unsern Hausindnstricllen über»
Haupt nützliche Winke, Ratschläge und Anleitungen
zu g?ben, wie sie ihre Heimarbeit besser, vorteilhafter
nnd einträglicher betreiben könnten. Diese Bemühun-
gen sind nicht erfolglos geblieben-, die Leute kommen
immer mehr zur Einsicht, daß sich mit der V i ndn .
arbeitgang gut die hausindnstriell^ Drechslerei ver>
l'inigvu läßt uud daß die Erzeugung von Oolztellcrn,
Bierdeckeln, Vutterschlägern u. s. w. lohnend ist. Ein
gut^'r Ansang wäre gemacht nnd wenn mehrere junge
Burschen aus der dortigen Gegend an der Fachschule
in Gottschee als Hospitanten die notwendige Unter»
Weisung erhalten, wird sich die in wirtschaftlicher Hin»
sicht gewinnbringende Sache g^'wiß immer mehr Bahn
brechen. Daß die bisher gemachton Versuche zufrieden-
stellend ausfielen, daran konnte sich kürzlich der Herr
Fachschuldir^ttor Josef K n a d l überzeugen, welcher
an Ort und Stalle Nachschau hielt.

— (H aa. e l sch lag . ) Am N>. v. M . nachmittags
ging über Görtschberg, Stranberg, Obor- nnd Unt^r-
b?rg, Paha, Hereindorf, Kerschdorf gegen Löschnitz in
der Gelneindc St. Petn ein heftiges Gewitter mit
Hagclschlag nieder. Insbesondere i,n den Weingärten
wurde ein empfindlicher Schaden verursacht. Da3
Gcinrindeamt St. Peter hat bereits das Ansuck)enj
um Steuerabschreibung den betroffenen Besitzern bei
der Bezirtshanptmannschaft in Nudolfswert ein»
gebracht.

l H a g e l s c h I a g.) Am !i<). v. 'M. entlnd sich
übcr die Ortsgemeindc Sagor und deren Umgebung
ein Geünitter, verbunden mit Oag?lschlag. Der Ha3^
richtete an den Feldfrü'chtcn uud Obstbäumeli einen
beträchtliclien Schädeln an. —>k.

s V a u e i n e s S ä g e w e r k e s.) Der Befit»
zer Ignaz Lamprct jun. m Sittich beabsichtigt ain
Sitticlicr Bache, Ortsgemeinde St. Veit, eine Säss?«
anläge in größerein Sti le zu ^richten. Der lominis-
sionelle Lolalangensch.'in fiildct a>n l!j. d. M . nm hall)
10 Uhr vormittags an Ort und Stelle statt. 'k-
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( S a n i t ä t v - W o ch l' u b c r i ch t.) I n d^r
^ ' i l vmii 20. bis 20. Mdi kmm'n in Laibach 28 ,^iin-
dl'v ,;l,r W^lt (:',^-7« pro Mi l lc) , darunt.'l' 1 Tot-
q^bmt, dliacacn starbo» 22 Personen (29 ^ pro
Mille), und zwar an Scharlach l , an Tubcrlulosc 7,
mfol^ ' SchlaaslnsN's !. infolqc Altcrsschwäclx' 1, an
sonstigen Krankheiten 9 Personen, Unter den ^er-
storbenen befanden sich 1 Ortsfrenlt>c (1«-18^?) und
>l Persmn'n nns Anstalten l 5 l ' ^ ) . Infektion,^

^rtrantnn^en wnrden fteineloeti 2rl>arlach l, stench
husten i /

lV o n d e r u »i b r o >n c t r i s ch .' n V e o b
achtn n z-, ssta t i on L i t t a i.) Die ombromctrisch?,
Veobachtnnstsstntion dritter Ordnnng in Littai vor
zrichm'te in, Monate M a i ins.i<'samt 21 T a M ,nit
Nk'derschlan, N'ährend nnr 1l' Tan<' des Monate?
ohne jeglichen Nwdcrschlan verblieben. Die l i ' ^ t ^
binnen 21 Stnnden lU'falleiie Niederschla^sinenge
wurde an, Ü-v Mai n,it einen. Niederschlage von
"»'!» Mil!i,neter. die tleinste am !<>. Mai init eixen,
NiroerschliM' vo,i <» 1 Millinieter beobachtet Die
total.' im Monate Mai attallene Niederschlaq^mensie
bttruq 1:̂ 2 4 Millimeter. Gewitter a,ab es acht, hievon
zlve, „ l i t Haaelschln^. Die höchste Lnfttemperatnr
wnroe am !'.(). Mai mit > 23-l! (^rad Celsin^, oi?
niedrigste am 2. M a l mit > i>-2 Gmd C^'lsins beob-
achtet. Iedek'MN'liae tmiliche Veobachtnngsstiinde nm
2 Uhr nachmittn.^o. >l<.

(D i e L a i b a c l ) e r V e r e i n s t a p e I l e)
l»nz^rtiert heilte abends nach der lebten Weinprobe
'M Lnnde5»veinfeller im Caf<> „Enropa". Ansanss
"m l) Uhr abends. Eintritt frei.

' ( V e r l o r e n ) wurden: ein weinen Kopftuch
'»it ^ ! l< (ikld, ein Zlvanzi^ronc'n-Goldstück, ein
Patet mit Zpitzen, eine goldene Damennhr mit dem
Mi^raviert.'» Namen Carolina nnd einer ssoldc'non
Haldfette, ein qoldenes AnhmlM'el »>'d eine silberne
Tainennhr samt^lett.'. '.

' (G e s ll n d .', n) Wllrden: ein goldener Nina,
^!" Paar a,rane .^linoerschnh.' ni,d ein Portenionnak'
>»il einem lleineren (^elobelrage.

Telegranlme
ilts l. l. TeltMhtN.ssmesMüenj'MlM.

Pcr deutsche Kaiser in Wien.

^ i e », <'. I n i i i . Sein.' Majestät .Uaiser Will,elm
ist um l̂  Uhr 15» Minnten am Nordbahnhofe ems,«,'-
troffen und wnrde von Seiner Majestät den, .Uniser
^ranz Josef l . herzlichst b^rnsn, Div Monarchen
"riictten einander die Hände, küs;ten sich dreinml, und
N'hr '̂n sufor! nach Penzina weiter, woselbst sie um
lmlb N),Uhr einlrafe.!. Hier hatten sich die Erzherzoge,
oie Herren der dentschen Votschaft, die Generalität
und Würdenträger zur Ä.'griiwlng eingesnnden.
Baiser Wilhelm begriis'.te die Erzherzoge nnd die an-
"ere», Persönlichteilen nnd schritt sooann die Ehren
lonipanie nnt.'r enthusiastischen Ovationen des Pu
blituni5 ab. looranf sich die b.'iden Herrscher zn Wagen
nach Schönbrnnn begalx'ü. Hier limrde der deutsche
Baiser von den Erzherzossinneu begrüht und empfing
hierauf ^e» Minister de5 äußern Grafen Golnchowski.
die beioe» Ministerpräsidenten Dr. Wekerle nnd Frei.
h-rru v. Äl'ct. Sodann fuhr Baiser Wilhelm,^ vom
Pliblikum überall lebhaft aMamiert, in die Stadt,
u»> bei den Erzherzogen, den Botschaften ?c. karten
nl'zngeben. Um 1 Uhr nachmitlagc' wnroe in ö?r
dentschen Votschaft ein Dejenner gegeben, uwrau
ueide Monarchen teilnahmen.

W i < ' „ , 7. I n n i . Der dentsch.' >iaiser »no Xaner
^wnz Josef sandten an den italienischen 5lönig ein
Telegramm, in dem es heißt: Zu zweien vereinigt,
'"'den w,,. »nseren, dritten treuen Verbündeten ^den
"lnsdrncl unserer un^ränderlichen Freundschaft, Der
^lönig von Idalie» sandte an Baiser Franz Joses fol
^"de5 Äntworttelegramm: Ich teil.' die Vefr>vo,g>mg
^ l ' r . Maj . »nd Se Mas. des deutsch. Kaisers über ^hr
Zusammensein und bitte die beiden Verbündeten, uut
»'"»ein Dante für Ihre liebenswürdige D i ' M M ' d,e
Versicherung meiner treuen nnd nnverbrnchlM'n
Freundschaft entgegenzunehmen. Nach dem Diner
"'s der deutschen Votschaft kehrten beide " " ' 1 ^ >mch
Tchönbrunn znriick Die Wagenpromenade daielbst
l"»rde dnrch dac> Negenwetter vereitelt. Abends fand
" " Iamilienoiner bei der Erzherzogin Marie Galerie
statt. Den Tag beschlos; ein Vesuch beim Fnrsten Fnr
stenb-'rg. nw der dentsche Kaiser den Toe nahm.

Zum Attentat in Madrid.
P n r i s , V > . J u l i . Die „Ageme Hnva^' ineldet

an? Madrid: Die Leiche Matteo Moral wnrde heute
durch seinen Ohenu. der aus Salindell hier augekom»
uu'n wa,,-. aguosziert. Dieser erzählte, daß Moral von
frühester Jugend an sehr fleißig und intelligent ge.

wesen sei. I i i folge der Lettüre schlechter Vüch?r s^ er
iiberspaniiten Ideen zngä'nglich gelvorden uno es sei
o<'shalb zn einem Vruche zwischen ihm und seiner
Familie gekommen, welche er im, Jänner l. I . mit
seinem Erbteil im Betrage von 11.M0 Pes?ta5 ver-
lassen habe. Moral sei eine Zeitlang Professor der
„Ecole moderne" in Barcelona gewesen.

Unglilcksfällc zur See.
(5 h r i st i a n i a, .">. I n n i . Telegranin,^ aus Vcr-

ge>, berichten ülier eine Neihe von Hchisfsunfälleli
>l'ähre,i,d d n PfiugstfeieckaA'. Ani ersten Pfingftseier-
tage abends ertranken bei einer Bootfahrt zivei Per-
sonen. An demselben Tage kenterte eii, Boot mit
sechs Kindern: fünf Mädchen ertranken, ein Knabe
wuroe gerettet. Ferner wird mitgeteilt, daß ein
Fischerboot kenterte, wobei vier Personen ums Leb.'n
kamen. Eine Person wird vermißt. I n Frederiksstad
ertranken zw?i Personen infolge Kontern? eine?' Boo-
tes.

Ostasien.
L o n d o !!. <!. Juni. Wie di.' ..Tilnes" ans Totio

von gestern nieldeu. hat die japanische N^'gierilng
beschlossen. Korea mit zwei Divisionen zu besetzen.
Ausschließlich Port ArturZ werden di? Japaner die
Mandschurei mit 2<).0<>s> Mann besetzt hatten, oie
ihnen aus G>nnd der im Friedensvertrage bewilligten
1 "> Mann per Kilometer zustellen.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Krain

für die Zeit vom 2«. Mai bis 2. Juni 1906.
Es h e r r s c h t :

die Pserderände im Bezirle Tschernembl in der Gemeinde
Podsemel ( l (hch,);

der VläSchenausfchlag der Ninder im Bezirke Laibach
Umnrli»»ss in drr wrmrinde <l!ros;!llpp (t Veh.);

die Schweinepest im Ärzirte Ädrl«l'rrss in den Gemeinden
Doineqq s2 Mrh.'. Grafrnbrunn <4 l«fh.), Iablanitz (^ weh )-
im Bezirke Gottschee in d?r lÄemeinde <Wt<enih (lj Meh.)'
im Vezule (ijuitfcld in drn Gemeinden Heil, Kreuz ft Geh.)'
Lcmdstltiß <7 Gch.): im Bezirle Lillai in den Gemeindrn
Dedendol (! Geh.). Pob (1 Oeh 1. St. «eil si Geh), Mulau
(1 Geh.); im VezilleT,'chel„embl in den Gemeinden Pöl.Iiücl,
<« Geh.). Gradac (1 Geh). Suhor l3 Geh.), Tschernembl«
<1 Geh.);

« o t l a u f der «chweine im Bezirle Äudolfswert in der Ne.
meinbe St. MichaeLStopit (1 Geh).

E r l o s c h e n ist:

»lot lauf der Schweine im Vszirte Gottschee in der Gemeinde
Sodrrschch ( I Geh.); im Vezirle Rudolfswert in den Ge<
meinden Nußdorf ( l Geh . Seisenber« (1 Geh.), Treffen
^1 Geh.).

lt. t. Landesregierung für ttrain.
i i a i b a c h am 3. Juni 1WU.

Ueuiykeiten vom Büchermärkte.
F r i e d m a n n Gustav, Die österreichische Maschinen,

inbustrie und der Export. K 1 2 0 . — E n g l ä n d e r E.,
Technoloffie der Papierfabrikation, l< I 20. — B r a u n
Dr. P.. Die Bemristeruna des Schicksals, X 3 60. — Planck'
Dr. M., Vorlesungen über die Theorie der Wärmestrahlung
!< 8 40. - Schieber. Dr. K. n. S t r i n g m a n n Dr P
Experimentierende Physil, 2. Vd., X 9-«0. — I h e r i n a '
Albrecht v, Maichincnlundc für Lhemilcr, l i 16 80 — jtuenen
Dr. I . P., Throne der «erdampfung und Verflüssiaunl, von
Gemischen und der sraltionierten Destillation. « 14 40 —
Bezold. Dr. Friedrich. Lehrbuch der Ohrenheillunde l< 10 80
— Lüwenseld. Dr. L.. Sexualleben und Nervenleiden « « 4 0
- R u d o l p h . Pros. Dr. Felix. Die Fleilandzucht des Pfirsichs
busches, lv 1-44. - B ü t t n e r Johannes, Das Vuschobst, X 2 16
— Gaule I . Kritit der Erfahrung vom Leben, 1 Bd Ana^
^ ^ ^ ' ^ " Horneffer E., Vortrage über Nietzsche,
x ^ 40. — Koopmann G.. Pas praltischc Rechnen mit Po»
lenzen und Wurzeln nach Tabellen, li 2 40. - T r u n » Dr
3 / c ? ^ ^u'.diingung. ihre technische Durchführung und wirt-
schaftllche Acdculung. « I 20

Vorrätig in der Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r
^ F e d . V a n i b e r g in Laibach. Kongrehplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

V o m t. b i s 4. J u n i . Gräfin Wollenstem. Private
Sagrado. — Baronin Baillou, Private, Eisentappcl. Mulley
t. t. Landesgerichtsrat. Cilli. — Schcntl. Zivilingenieur s Frau-
Miba. l. l. Postselretär. s. Frau; Dr, Schindler. ?lrzt; Vintschal'
Privatbeamter. s. Frau; Gioh. Magistialsbeamter, s. Frau'
OttillS, Privatier, s. Frau; Grünhul, «fm., s. Frau, Graz. —
Volura. Kommissär; Kovarir. Privat; Dr. Karas Ärz/; Samaria
Plctelsly. Budi. Private; Frilsch. v. Failäs. v. Tinsly. s. Schwester
Juristen; Agram. — Röstler, Nfm.. Mcndorf. — Blanl, .«sm.'
Roßbach. — Hollander. Nfm,; Dr. Inze. Journalist. Budapest!
— Vucic, Selrelär. Cirtuenice. — Cigoi. Stasny. Studenten
Gdrz. - Frrjan. Private. Ähling. — Raub. Blauereibiieltor'
Leoben. — Hellmann. Nfm, Nürnberg. ~ Dr Fabiani Privat;
Angelini. Privat, s. Frau; Volafio. Advokat; Strudthof.'s. Frau,
Vivanle, s, Frau. Sirovich. s. Frau, Goldschmidt. Äucovec, s. Frau.
Veluno, Private, Trieft. — Mirohowsln, Privat, s. Tochter'
Villach. — Herget. Lehrer. Schlackenwerth. - . Mattiaschitsch.
l. l. Gerichtslluslultant, s. Schwester, Marburg. — Kainer. Kfm ;
Pintar. Beamter, »rainburg. — Scidl. Private, s. Schwester.
Rudolfswert. — Weih. Ksm., s, Frau und Bruder, Sisset. —
Baron Lichteuberg. l. l. Hauvtmann. Canale. — Stare. s. Frau.
Ksm.. Reifnih. — Dejal. ilfm., s, Sohn, Karlstadt. — Richters
Direltor, s. Familie, Zenica. — Oelela, Baumeister, s, Frau.

Prag. - v. Scheibenhof. l l. Oberst, Zara. — Grebenz. Ve
siher. Rann. — «useoir. Nrzt. s. Frau. Moftar. - Schollmeyer.
Gutsbesißer. Schneeberg. — Signer, Privat, s. Frau. Brück. —
Talsly, bosnisch hercegooinijcher Beamter, Sarajevo. — Muhr,
l. u. l. Rittmeister, Nöszeg. — Mortenjen, Ingenieur. Kopen.
Hagen, — Fehleisen. Private, s. Töchtern. Venedig. — Schubert,
Ingenieur, Gummern. — Lapajne, Privat, Nalel. — Gerlih,
Grundbesitzer. Liebenau, — I»>Uel. l. u. t. Kadett.Feuerwerter.
Store — Sketta. l. u. l. Kadett.Feuerwrrler. Oraz. - Titsch.
Grader. Schnull. Veuermann. Klein. Schadelool, Gojtan. «flte,.
Schollmeyer. Forstmeister; Zwat, Baumeister, s. Frau. Wien.

Verstorbene.
Am 4, J u n i . Julio Steinbauer. Maurerssohn, 6 Mon.

Maria Theiesienstrahe I I. Darmlatarrh.
I i n I i v i l s p i t a l e :

N m 3 I . Mai . Stephan Slorja.Inwohnel, 61 I.. «»emor-
pliil^l».

Am I. J u n i . Franz Klopcar. iteuschler, 46 I . . Menin«
gitis. — Genoveva Rovsml, InwohnerStochter, 2'/, I . . «el<,
ll»ulu»l» ^l»Vl».

A m 3. J u n i . Albert Ianoch. Hausier«. b0 I . , 'luboscu!
pulm. — Anna Sterbenl, Tagtöhnersgattin, 37 I . , I'udsi-oul.
pulm.

I m G a r n i so n s s p i t a le?

Nm 2. J u n i . Josef Jelinel, Korporal, 22 I .. Selbstmord
durch Erschießen.

Lottoziehung am 6. J u n i 190«.
B r u n n : 26 73 55 2 21

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehvhe 306 î „>. Mlt t l . Luftdruck 736 0 u>».

« 2^ll73t. 734 6 , 1 8 « 3t^. mähi« ! bewvllt
"' 9 . Nb. 734 b 14 8 NW. z. start
7.l 7 U. F. ! 732 1 Ib ^ NW. start fast bewölkt, 0 0

Pas Taaesmittel der gestrigen Temperatur 14 5", Nor<
male 16 7°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton K u n t e l .

a s Schweizer Seide!
Verlangen Sie Muster unstirer Frühjahrs- u Sommer-

Neuheiten für Kli-Wlt-r und Blusen: Habutai, Pom
padour. Chine, Raye, Voile, Shantung, St. Galler
Stickerei, Musselin 120 cm breit, von K 1 20 an
]H',r Mntnr in schwär», weiß, einfarbig- und bunt.

Wir verknusen nur garantiert solide S«i<leriKto(Te d irekt an
Private porto- und zollfrei in die Wohnung

Schweizer & Co., Luzern O17
Seidenstoff-Export — Königl Hoflies.

g m DITTERQUELLE I
^ • ^ ^ Ä OOR ärz-ftteberz 3^\utoriföffin seif •

^ß^^ ^Ä3ahrz^nfer i ÖIS das ggbaltrvicbste u.M
s ^ \ ™sict)er5tfe natünic^c>\b/übnilittfei «

NiederlttKen bei den Herren Michael KHMLIMT un
Vetvr I.HNNiiik in Lafbncli. 181) ^-11

ilihtor Korsika
Fanči Korsika gen. Bolte

Vermählte.
L a i b a c b am 7. Juni 190H

i ~ » s « . ,-c-i.-.. >-.--.-r->.-.r..-r; A n z e i g e . )

Photographische A p p a r a t e f ü r D i l e t t a n t e n . Wir
empfehlen allen, dir sin Photographie, diesen anregendsten und
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Inteiesse haben,
das seit 1854 bestellende Spezialhaus photographischer Bedarfs»
arlilel der Firma A . M o l l , l. u. l . Hofliefelam. W i e n , l . .
luchlaubeu i j , und die Durchsicht ihrrr^ illustrierten Preisliste,
die auf Wunsch unbcrechnet verschick! wird, l2451) 7—1

Restaurant und Reinheller
„ U 1 V I O ] V U

Heute I*««)

Zigeuner-Honzcrf.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattes vom 6. Juni !9N6.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwährung. Die Notierunq sämtlicher Aktien und der „Diversen Lose" versteht sich per Stü i l .

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitlich« Rente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mai.Nov.) per Kasse . . 99 75 99-95
detlo ( Iün , . Iu l i ) pel «»ff« 09 ?!' 99 9l»

5 2»/^ ». W. Noten (F«bl.>«lua..)
per Kasse 100 »o 100 70

< -«" / , ». »8, Silber (Upril.ON.)
per Kasse , , . , . , 100 »0 100 70

18«0er Ntaatslose 500 sl. 4 «/, 158 — ISO —
,800er ., 100 sl. 4 °/° »00 — 202 -
1864« . , 100 f l . . . «»2 - 284 -
1»S4tI ,, 50 f l . . . L82 — 284 —
Dom..Pfanbbr. ^ 1 « st. ü°/ , ««9 — 292 —

Staatsschuld d. i. «eichs«
rate vertretenen König«

reiche »nd Länder.

ßfterr. Goldrent«, stfr.. Gold
p « Kasse . . . . 4°/o i i » 25 i i»-4b

Ofterr. Nente in Kronenw. ftsi.,
Kr . per Kasse . . . 4«/« 59 »5 100 0 i

dettll per Ultimo . . 4»/„ 9985 10005
Oft. Ino«stit i ,n»..«ente. stfr.,

» r . per Kasse . 3 ' / ,« / , »9 90 80-10

zisn>b»!,».zl»»l»sch»ld.
»nschnibunge».

Elisabelhbahn in G., Neuerfrei,
zu 1».UO<1 sl. . . . 4°/« 11? «L 118-S5

Franz Iosef-Vahn in Silber
(div, St.) . . . 5'/ .°/o l25'«0 126-60

E a l . Kar l Ludwig.Vahn (diu,
Stulle) Kronen . . 4 »/„ 99 SO 10060

Nudolsbahn in Kronenwährung,
fteuerfr. (biv. E t . ) . 4°/^ 99S0 10060

Voiarlberger Vahn, steuerfrei,
40« Kronen . , . 4 ° / , 99 Ks> 100 65

)» 5t»»t,schul»««schl»itnn«e»
«b,lfit»sitllt Gisn,i»h».All«inl.

«lisabethV. 200sl. K M , 5'/<°/,
von 400 Kronen . . . . 474 — 477 —

oetto «iilz.Vudwei« 200 f l .
«. W. E. 5'/<°/« . . . 4 5 5 - « 7 -

detto Salzburg-Tirol 200 f l .
ö. N S. 5"/« . . . . 43: - 4 3 4 -

Veld Ware

Dom )t«»te zur Zahlung über«
no»«tnl Eisenbahn »Prioliläl».

Gbligotionn».

Vöhm. Nestbahn. <tm. 1895,
400 Kronen 4°/, . . . . 9970 l00 70

»lisabethbahn 60« und »000 M .
4 ab 10"/» 116 6<> 11760

«llsabethbahn 400 und 2uoo M.
4°/^ 1175511855

Franz Joses-Vahn Em. 1884
(biv. St.) Silb. 4°/„ . . 99 S0 IN060

Galizische Karl Ludwig-Nahn
(div. Et.) Silb, 4«/„ . . 99 00 lU0»0

Ung..gal!z. Vahn 2nn sl, S. 5°/» 112'— 113--
Borailberger Vahn ! t « . 1884

(div. St.) Silo. 4°/, . . 99 8« 10N 8U

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/« ung. «olorente per Kasse . 114'25 114 45
4-/<> oetto per Ultimo 114 25 114 45
4°/o ung. Mente in Klonen«

wahr. ftfrei per Kasse . . 95-»5 9« 05
4°/„ detto per Ultimo »5 »c> W1U
»'/,"/<> detto per Kasse . 85 «b 8«l>b
Ung. Prümlen.«lnl. k ion f l . . 20« 5« 211-üo

dttto k 50 f l . . 208 50 21«! 5<
Theih'Neg.-Lose 4°/» . . . , 156 25 15« 25
4«/, ungar. Vluudentl.'Oblig «5-4ö 9S'4ll
4°/u lroat. u. slllv. Vrundentl..

vblig 97— — —

Andere öffentliche
Anlehen.

Nosn. Lanbe«.«lnl. (div.) 4"/„ , 95 «^ 9S»U
Nosn.-Herceg. Eisenb.'Landes»

«lnlehen ldiv.) 4'/,"/« . , 100-50 101 5»
5°/« Tl!NllU-Reg.'«nltlhe 1878 10525 1N6-25
Wiener Nerlehr«'«nleihe 4»/» 99 50 100 5̂ )

dtttll 1900 4°/„ 9!» 05 100 65
«nlehen der Stadt Wien . . 102-25 108 25

bett« (S. ob. «.) . . . 121-55 122 ?s
betto (1894) . . . . 98»« 99-80
dttto (1898) . . . . U9 35 10UÜ7
detto (1900) . . . . 99-60 100 60
detto Inv..«l.) 190» . 99-7« ION «5

'^örsebau'Nnlthen dtllo«b. 5°/« 99 LU 100 «n
Vul«. Stllatse,senb.-Hyp.°8lnl.

1889 Gold . , . . «°/u119'!>5 120-6')
Vulg. Staat«»Hypothekar «lnl.

I89!i »<>/, 11» 8i» 12N-j«l>

«eld Ware

Pfandbriefe «.
Vodenlr,.l l l l«.est.i»5oI^.4"/„ 98-6U !'U »iN
Bbhm. hupothtlenbllnl verl. 4"/« l0u— 10N»s>
ZcnNal'Vod.'Kred. V l . , österr.,

45 I . vei l . 4 >/^/<, ^ - ^ .03'— ^ ' ^
Zentral «od.-Kred.-Bl., österr.,

65 I . Verl. 4"/., . , , . ,00l0 1«1 10
Kred.-Iiift.,österr.,s.««rl..Unt.

u, öfse!Nl,Arb,»at.^vl.4'>/„ «9-̂ N IN«--
Lanbesb. d. Kön, Galizien und

Lodom, 57'/, I . ruckz. 4°/» U?i-5N !,9»c>
Mähr. Hypolhclenb. verl. 4°/° 9!»U5 I00-»ü
N..österr.Lande«>Hyp,.Nnst.4"/, 100— 101-—

betto inN, 2 " / , Pr . verl. 3>/,"/° »4ö5 ^ -
detto «..Schuldsch. verl. »>/,°/° «^'üo « 5 -
betto vei l . 4°/« 99 »0 10a »n

Osterr,.nn8ai. V a n ! 50 jähr.
Verl. 4°/« «. W 100 — 100 «0

dettll 4"/<> K l 100-25 101-25
Tparl. Löst., « 0 I . uerl. 4"/« 10« 70 1NI-70

Eisenbahn.Prioritüts.
Obligationen.

sseidlnand«.Norbbahn <tm. 1886 89'95 iu«-9l
detto ! tm. 19<>4 ion-— 1 0 1 -

Osterr. Nordwestb, s l» sl. 2 . , 10S40 107-40
Ttaatöbahn 500 F r 420— 424 -
Südbahn k »«/» Jänner . J u l i

500 Fr . (per St . ) , . . 81840 82«-4l,
Südbahn k 5"/« 124-50 >25-äl!

Diverse Lose
(per Stück).

Perzlnlliche 3»se.

3"/u Nllbeiil irbit 'Lost <tm. 1880 289 — 29? -'»u
dettll Ein. 1889 290 — 300 —

5 °/n Donau < Regulierung««Lose
100 sl. e. W »S2-— 2N8 5«

Serb. P r ä m . U n l . v.lOO Fr.2»/« 100— 107 —

Wn»lrzln»licht f»se.

Vub.ip,.Vasililll (Dombau) 5 f l . i25N ll4-5„
Kreditlose l<»0 sl 4 7 0 - 479 —
«llary.liose 4« sl. » . W. , . 141 50 1515«
osener Lose 40 sl Ik» — 173 —
Palfsy.lillse 4o sl. «. M. . . 1«ii— 170 —
Molen l l«uz. üst. Ges. v., iu sl. t9'50 51-50
NotenKreuz, ung. W«s. v., 5 sl. »»25 »22!,
Nubols.Lose 10 f l 57— « « ' -
Talm-Lose 40 f l . K. M. . . 204 — 210 —

Gelb Ware

Tl i r l . E..V..«»I. Prim..Obllg.
400 Fr. per Kasse . . . — ' - —- -

betto per M. . , . 157 ̂ 5 !l,»j 5̂>
wiener K!),«m..Losc v. I . 1874 5 2 1 - 53« 50
Vew..Sch.b. »«/«Präm..Schuldn.

d. Nobe»lr..«nst. «km. 188!» 92 « ? - -

Altien.
Hran»port»Bntemlhmungtn.

«usslg.Tepl. Eisenb. 500 f l , . 2380 — l i ^ o n -
Vühm. Norbbahl! 150 sl. . , »75-— 37? -
Äu,chtiehrab«r ltisb,50N sl. K M . 8010'— uvLn'—

detto ( l i t . ll.) 2«u sl. per Ult. 1130 — 1132 —
Donau > Dampsschisfahrt« > Ges.,

>., l. l . priv., 500 f l . « M . 104,̂  — 1047 -
Dux.Äudenbacher <tijb. 4un Kr. 541'— 546 —
Ferdinand«.Nordb. 1000 f l . K M , 5700 — l.740 —
Ltmb..<lzern..Iassy. Eisenbahn-

«esellschas«, 2N0 f l . S , 5»1 - 5«5 ' -
Lloyd,«sterr., Trieft..500sl.KM. 75«-— 76«-"
Österr. Nordwestbahn 200 sl. S. 4bO— 4 5 2 -

detto ( l ! t .«.) 200 f l .V .P. Ult, 45»— 454-
Prllg.Dul,er<tIsent>.1»0fl.llbgst. »28— 2»t 5ü
Etaatseisb, 200 sl.S. per Ultimo «?«-5U 679 5l<
Sübb. 200 f l , Silber per Ultimo 149 75 I5« 75
Südnorbdeutsche Nerbindungsb.

2UN f l , K M 410— 412 —
Tramway «Ges., neue Wiener,

Prioritäts.Altien 100 f l . . — — — —
Ungar, Weslbahn (Naab'Graz)

20N f l . S 40« - 408 —
Wr. Lolalb.Nttien.Ves, 200 f l . 150 — >«» —

V«nlen.
«>iglo.t)sttrr. Nanl , 120 sl. . . 3ia — 310 50
Vanlverein, Wiener, per Kasse - — — —

detto per Ultimo . . . 555— 55S —
Vode»lr..N!,st. öster»., 200sl .L , 1045 — 1051'—
Ie!,rr,.Vob..«r«bb. ost.. 200 f l . 556— 5 6 0 -
Kreditanstalt sür Handel und

Gewerbe, 16« f l . , per Kasse - - — — —
bettn per Ult imo 673 — 674 —

Kreditbaul allg. ung., 200 f l . . « i« — »1»-—
Depositenbanl, allg., 200 f l , . 454— 45« —
Eslumpte. Gesellschaft, nieder»

österr., 400 Kronen , . . 5«1 — 5«u —
Giro> und Kasseuvereln, Wiener,

2NN sl 460— 4S5- -
Hypothekenbank, österreichische,

200 f l . 30°/« !t «95— 8 9 ? ' -
Läuberbanl, österr, 2oo f l . per

Kasse - - - ^ - "
detto per U l t i m o . . . . 43? 85 43»«. ' ,

„ M e r k u r " . Wechselst. > A k t i e n .
Gesellschaft, 200 sl . . . . «85 — 641 —

weid Ware

Ü>sterr.'iing, Äanl l4no ttruns» 1664 — l6?» —
Inillnbllü! 200 fl 554— 55b —
Ijerlehrsbanl, »llg,. 140 sl. . 842 - 344'^

Iuouftrie.Anleinehwunzeu.
Nauges.. ally, ssterr., 10» f l . , l 59— 16! —
ÜlültrKohlenbergb'Ges, I0«sl, «Ko - »64-^
tiienbahnw.'Leiha.. erste, luosl. 2105» 2<2-^
.«lbemuhl^, Papiers. u.V..O, 17025 ,72—
t!cltr..Ges., »llg.esteir..2o<>fl. 45575 45S lb

detto i!!ternat.,2U0sl. 6 , 6 - S l « -
hirteiiberger Patr.., Mnbh. u,

Met..Fabrik 4oo Kr. , . 1lk5'— 1171 ^
ijicsingrr Vraurrci 100 f l . . . 2»«- - 30?—
vlontcin.Gelelllch,, österi,.alpine 578— 574'-^
.Poldi.Hülte", Tiegelgufzstahl.

F,.U,.O. X<'0 f l . . . . 5^3 — 5 , 5 "
Linger Eisen.Ind..Ges. <tm.

1905, 200 sl 2735-. 2747 —
Mma.Murany «Salgo'Iarjaner

Eisenw. 100 sl 575 ,0 5?» »0
»algo.Tarj, Steinkohlen wn fl <>2N - «2«- '
.Schlöglmühl",Papiers.,»uofl. 292— 300'-
.Nchodnica". «,>V. I. Petrol,.

Ind . , 5on Kr «05 - 615"^
.Stcyrermühl", Papierfabrik

und V . .« 462 — 4«» —
Irifailcr Kohle»«..», ?» l l . . 271 — »7<l<>
t ü l l . Tabllllegie.Ges. 200 Fr.

per «alse , - — ^ ^
d«tto per Ultimo 40? — 409'^

Nasfenf.'Ge!., östcrr,. in Wien,
,»0 fl 6 0 6 - «1l'°0

lzzaggnn.Leihanstalt, allgem., in
Prst, 40» »"r — — —'—

tür. ÄausseseNichns! 100 f l . . . <«4— 1><S 5«
lüienerberger Siegels..«lt..Ges. 857— 8«« -

Devisen.

>ur,e Klchlen nn» Zcheck».
»Mstcrbam 19795 1»« lb
l)cutsche Plähe 117 22> 1174«'
^onbll» 240-32 240-ül»
Italienische Vanlplätze . . . 95-5? 95 70
l)ar!« 95 »7^ 9552
Zürich »nd Vasel 95-45 9o'bi

Valnten.
vukalr» Il-«4 1 1 ' ^
!y-ssra»lcn.Stücl« 19 13 1» i°
iN.Marl Stillte 2345 !i»'b»
Deutsche Neichlbanlnolen . . 11? 20 11?'^"
^taüriüsche Vanluolen . . . 95 «5 95'»»
«ube! Noten 2 5 ^ " 2'«'

I E i n - -VindL "V"«x3c«.-vi5

Ton Renten, Pfandbriefen, Prioritäten, Aktien,
Loien etc., UcTlirn ana Valuten.

56 LoB-Veraloherung.

«F* C3. Hlayei*
S»aa.3c- -u.aa.<fL "V7"«ciL«l«rgr«sclx&ft

I^albach, Spital^aflHe.

Privat - DepotH (Safe - Deposits)

Vtrziitui vii Birilili|ii ImTiiittKissiit- i l l lit tlfi-Kntl,


